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Regency TR-1 - vor 50 Jahren entwickelt (1) 
Ein kleines Radio verändert die (Elektronik)-Welt 

/lJJ Ü TTO KüNZEL, Ulm 
Tel. : 

REINER L 1cHTI, Germering 
Tel.: 

Wohl kein anderes Radiogerät hat 
bei seiner Vorstellung am Markt ein 
derartiges Medieninteresse gefun
den wie jenes kleine Vier-Transis
tor-Taschenradio mit amen Regen
cy TR-1, das am 18. Oktober 1954 
von zwei bisher als Radiohersteller 
nicht bekannten Firmen, der Texas 
Instruments Inc. Dallas, TEX, und 
der Regency-Tochter der Industrial 
Development Engineering Associates 
Inc. (IDEA.), Indianapolis, IN, der 
Öffentlichkeit präsentiert wurde (Bild 
1). Weltweit wurde darüber berichtet, 
und wer heute „Regen
cy TR-1" in eine Such
maschine eingibt, soll
te sich auf einige Tage 
für die Auswertung der 
unzähligen Links ein
stellen. Dabei war der 
TR-1 weder das erste 
noch das beste Tran
sistorradio der Welt. 
Rundfunk-Empfän
ger mit Transistoren 
gab es schon vorher. 
Radiobastler bauten 
Experimentalem pf än
ger mit dem Raythe-

Bild 1: Regency TR-1. 
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on CK 703 (später mit CK 722) etwa 
schon ab 1950, und 1952 machten 
zwei Ingenieure von Western Electric 
( der Produktionsfirma von „Transis
tor-Erfinder" Bell Labs) dem Schöpfer 
von Dick Tracy (Comic-Polizist mit 
Armband-Sende-Empfänger, Bild 2) 
ein Vier-Transistor-Armband-Radio 
zum Geschenk, und RCA stellte Ende 
des Jahres auf einer Werbeshow dem 
Handel eine ganze Reihe transisto
risierter Geräte - darunter auch ein 
Kofferradio - vor. Auch das Eng. Lab 
des U. S. Signal Corps baute 1953 
einen Drei-Transistor-Armbandemp
fänger [9, Seite 174 ff.]. Da waren 
Transistoren schon recht zuverlässi
ge (wenn auch relativ teuere) Baue
lemente, denn die Erfindung des Flä
chentransistors von W. SH0CKLEY und 
den Wissenschaftlern bei Bell Labs 

im Jahre 1950 hatte 
die äußerst empfindli
chen Spitzenkontakt
Transistoren (BARDEE , 
BRATTAI, SH0CKLEY 
von Bell Labs 1947) 
ersetzt , zumindest 
wenn es nicht um höhe
re Frequenzen ging. 
Die Grenzfrequenz von 
Spitzenkontakt-Tran
sistoren lag damals um 
den Faktor zehn höher 
bei 10 - 20 MHz. Doch 
breite Anwendungen 
von Transistoren gab 
es vor dem Erscheinen 
des TR-1 nicht . Die 
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geringe Fertigung -
au beute bestimmte 
den Preis. Die Anwen
dungen b chränkten 
sich dah r vor allem 
auf den militäri chen 
Bereich (wo Geld eine 
untergeordnete Rolle 
spielte) und auf pezi
elle Consumer-Anwen

Der Imagegewinn für 
beide beteiligte Fir-

~ men war beträchtlich. 

Die Idee für ein 
Transistorradio wird 

bei Tl geboren 

dungen, wo der hohe Bild 2: DICK TRA CY auf 
Prei für die Transi - einer US-Briefmarke. 

Was konnte eine 
Firma, die sich nie 
mit der Her tellung 
von Rundfunkgeräten toren bezahlt wurde, 

das waren Hörgeräte. us [1] stam
men folgende Zahlen: 1953 betrug die 
Zahl der in den U A produzierten 
Transistoren 50.000 / Monat vergli
chen mit 35 Mio Röhren. Der Pr 1 

eine Tran i tor betrug 10 bi 50 
der einer Röhre 1 $. 

beschäftigt hatte, dazu bringen, eine 
solche ovität wie den TR-1 auf den 
Markt zu bringen? Um die Frage zu 
beantworten , sollte man sich die Fir
menge chichte ein wenig an ehen: 
TI hieß nicht immer TI! Die Firma 
wurd 1924 von den Physikern C. 
KAR HER und E . cDERM0TT in Wa war nun da Be ondere am 

TR-1? Es war da er t 
volltran i tori i er
te Ta chenradio für 
den Con umer-Markt 
(Bild 3), und e war 
der Bewei dafür, da 
es (TI) möglich wäre, 
HF-Transi toren in 
größeren tückzahlen 
zu konkurrenzfähigen 
Preisen für den Ma -
senmarkt herzu tel
len und einzu etzen. 
Es öffnete das Tor in 
Trans i stor- Zeita lter 
- IBM wurde Groß
kunde bei TI - und e 
legte gleichzeitig die 
Grundlage für den Auf
schwung der Mikro
elektronik-Incl u strie. 

Bild 3: Werbung für 
den TR-1 aus dem New 
Yorker. 
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e 
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or „ a gi/1 ............ . ....... ··$4995 bo 
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I i,u . add .S.Sc E. - SI .SO W. o/ Mu1. I 
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·-------------------------} 

Tul a al Geophysical 
Re earch Corporation 
(GRC) al Tochter von 
Amerada Petroleum 
gegründet, um eismi-
che Geräte zur Ölsu

che zu entwickeln. Die 
Firma prosperierte, 
man fühlte ich aber 
unter dem Dach von 
Amerada eingeen gt 
und gründete daher 
1930 in Dallas, Texas, 
eine unabhängige neue 
Firma namen Geo
phy ical Service, Inc. 
(G I). Die es Jahr gilt 
daher al das Grün
dung jahr von TI. 1940 
wurden die Aktivitäten 
in der Öl uche davon 
abgetrennt (Corona
do Corp.) , die restli
chen Firmenanteile 
kauften Mitarbeiter. 
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Einer davon war Vorstandsmitglied 
J. E . Jo o [2], der die genia
le Idee hatte, die Erfahrungen au 
der Echo- ignalverarbeitung bei der 
Ölsuche für die Entwicklung militä
rischer Ortungsgeräte anzuwenden. 
Sein Plan ging perfekt auf, und GSI 
wurde zum wichtigsten Lieferanten 
de U. S.-Militär für Ortungssyste
me im WK II. ach dem WK II lie
ferte G I noch Flugzeug-Bombenziel
geräte und -Radarsysteme. chon im 
Oktober 1945 konnte Jo o den 31-
jährigen Leutnant P. HAGGERTY [2] 
vom Beschaffungsamt des Militär 
in Wa hington für GSI gewinnen. 
Er wurde zum wichtigsten Mann im 
Vorstand für den Aufstieg der Firma, 
und Jo o sagte später, dass die 
Einstellung von HAGGERTY ein be -
ter Beitrag für die Firma gewesen sei. 
Im Zuge einer Neuorientierung der 
Geschäft felder benannte sich G I 
1951 um in Texa Instruments Inc. 
(TI). Zu dieser Zeit war man bei TI 
der Ansicht, dass der gerade bei Bell 
Labs erfundene Flächen-Transistor 
in der Zukunft besondere Bedeutung 
erlangen würde, und obwohl niemand 
in der Firma Kenntnisse auf diesem 
Gebiet hatte, bewarb man ich bei 
Western Electric um eine Produk
tionslizenz. Dort war man sichtlich 
amüsiert über die Vorstellungen von 
TI , und es dauerte Monat , bis TI 
endlich im Frühjahr 1952 gegen Zah
lung von 25.000,- $ die Liz nz erhielt 
[1][3]. Doch Ende des Jahres hatte 
TI unter der Regie von M. HEPHERD 
(1976 achfolger von HAGGERTY al 
TI Präsident [2]) die Transistorferti
gung so weit „im Griff", dass die ers
ten Flächen-Transi toren - an einen 
Uhrenhersteller - verkauft werden 
konnten [1] [3]. Ende 1952 trat auch 
ein weiterer wichtiger Mitarbeiter 
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eine rbeit bei TI an: G. TEAL [2] , 
ein hervorragender Fachmann in der 
Herstellung von Transi toren bei Bell 
Labs. Er und W. Anco K chafften 
es, bi zum Frühjahr 1954 den er -
ten ilizium-Flächentransistor zu 
fertigen, und di Art und Weise, wie 
er dies n Erfolg am 10. Mai 1954 auf 
einer Konferenz über Luftfahrt-Elek
tronik in Dayton, Ohio, vorstellte, 
war grandios. Er hielt seinen Vortrag 
gegen Ende der Konferenz, bei der alle 
Vorredner die Produktion von ilizi
um-Transistoren in naher Zukunft 
als wenig aussichtsreich beschrieben 
hatten, und begann nach einer eher 
trockenen Einleitung: ,,Im Gegen atz 
zu den Aussagen meiner Vorredner 
mus ich Ihnen agen, ich habe zufäl
lig einige Silizium-Tran i toren in 
meiner Hosenta ehe." Die Reaktion 
der Konferenzt ilnehmer war unge
heuer! TI hielt den technologischen 
Vor prung und konnte in den näch -
ten drei Jahren seine ilizium-Tran-
istoren mit „exzeptionellem" Gewinn 

verkaufen (HAGGERTY [3]). Doch trotz 
aller Erfolge hatte TI ein Problem: 
Man hätte ilizium- und Germani
um-Flächentransistoren in Stückzah
len (das bedeutete damal einige tau
send im Monat) und zu marktfähigen 
Preisen fertigen können, aber e gab 
keinen Markt! Es fehlten Produkte, 
die in hunderttau end oder Millionen 

tückzahlen verkauft werden konn
ten und mit möglichst vielen Tran i -
toren bestückt waren. Alle Transis
torher teller und Anwender warteten 
darauf, dass der jeweil andere den 
ersten chritt tun würde. In dieser 
Situation entschied HAGGERTY ehr 
mutig, dass TI eben elbst di en 
ersten chritt tun mü se, um allen 
Zweiflern zu beweisen, was möglich 
war, und er be chlo für da W ih-
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nacht g chäft 1954 ein Transistor
Radio im Taschenformat zu einem 
intere santen Preis auf den Markt zu 
bringen. So begann im Frühjahr 1954 
die Ge chichte des TR-1. 

Tl baut erstes Transistorradio 

Die Entwicklung de er ten TI-Ver-
uch aufbaus wird hervorragend und 

au führlich beschrieben in [ 4] von 
PAUL D. DAVI , dem damaligen Leiter 
der Projektgruppe „Tran istorradio". 
Wer es also ganz genau wissen will, 
möge dort nachlesen! 

E war am Freitag, dem 21. Mai 
1954 um vier Uhr nachmittag - so 
berichtet die Story - al P. DAVI in 
da Büro von P. HAGGERTY gerufen 
wurde, der ihm eröffnete, da er ihn 
zum Chef einer Projektgruppe ernen
ne, die ein Transi torradio entwi
ckeln olle. DAVI freute ich über die
sen Auftrag, denn er brachte ihn wie
der zurück auf sein Lieblingsgebiet, 
die Funktechnik, auf dem er bei der 
Marine und später als Entwickler bei 
der Watterson Radio Manufacturing 
Comp., Dallas, gearbeitet hatte. Die 
Stimmung änderte sich jedoch etwas 
als HAGGERTY fortfuhr „Wir brauchen 
das Radio auch nicht vor nächsten 
Mittwoch, da kommt ein potentiel
ler Kunde". HAGGERTY wu ste natür
lich, was er da verlangte, und gab 
DAVI alle Freiheiten bei der Wahl 
der Mitarbeiter und beim Zugriff auf 
Ressourcen von TI, in be andere auf 
Te tlabors und die Halbleiterferti
gung. DAVI holte sich umgehend per 
Telefon den erfahrenen Konstrukteur 
ROGER WEB TER und die Halbleiter-

chaltungsexperten ED JACK ON und 
MARK CAMPBELL. Die vier began
nen sofort mit der Arbeit und legten 

58 

zunäch t die Schaltung - man ent
schied ich für einen Superhet - und 
die wichtigsten Parameter (insbe an
dere notwendige Verstärkungsfak
toren) der einzelnen Stufen fest. Um 
schnell wichtige notwendige (Mini
atur)-Bauelemente, zum Beispi 1 
Drehko und Lautsprecher, zu bekom
men kauften sie am Samstag Mor
gen zunäch t da kleinste am Markt 
erhältliche Ta chenradio, einen mit 
Subminiaturröhren bestückten Emer
son-747. Bevor ie es zerlegten, ermit
telten sie aber sicherheitshalber noch 
die elektrischen Parameter der Schal
tung, um ihre freitags festgelegten 
Entwurfsdaten zu überprüfen. Dann 
ging e an die Arbeit. Jeder über
nahm eine Teil chaltung: Eingangs
und Mi chteil, ZF-Teil, Demodulator 
und F-Teil. atürlich hatten sie mit 
vielen Problemen zu kämpfen. Von der 
Fertigung von Miniaturübertrag rn 
und anderen Bauteilen bis zur Aus
schaltung von parasitären Schwin
gungen in den ZF-Stufen durch eu
tralisation. Parallel dazu arbeitete 
die Halbleiter-Herstellung beständig 
an der Optimierung der HF-Transi -
toren, die ie in kurzen Abständen an 
die Projektgruppe lieferte. Doch man 
erreichte da gestellte Ziel, und am 
Dienstag- achmittag wurde ein her
vorragend arbeitender Versuchsauf
bau an HAGGERTY übergeben. HAG
GERTY lobte seine Entwickler sehr, 
doch schon ein paar Tage später rief 
er DAVI wieder zu sich und meinte, 
dass es doch wohl besser wäre, wenn 
man den Ver uchsaufbau für Prä en
tationen bei möglichen Interessenten 
in ein nettes kleines Gehäuse ein
bauen würde. Das war natürlich eine 
neue Herausforderung, denn dafür 
mussten insbesondere die Übertra
ger noch weiter verkleinert und die 
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Schaltung weiter optimiert werden. 
Aber auch diese Aufgabe wurde in 
wenigen Tagen gelöst, und im Gehäu
se des einst gekauften roten Emerson-
747 präsentierte sich nun der Sieben
Transistor-Superhet von TI. 

Suche nach einem 
Fertigungspartner 

Um das Radio auf den Markt zu 
bringen, benötigte TI nun einen 
geeigneten Partner für Produktion 
und Vertrieb. Dies war leichter gesagt 
als getan. Anfragen bei einigen der 
bekannten großen Rundfunkgeräte
hersteller blieben ohne Erfolg. Einer
seits stellten diese zum Teil ja selbst 
Transistoren her (z. B . RCA, GE , 
Raytheon, Philco) und waren daher 
natürlich nicht davon angetan, ihre 
Geräte mit TI-Transistoren zu bestü
cken, andererseits glaubte man nicht 
daran, dass die Zeit für ein Abgehen 
von Vakuumröhren angesichts der 
Kosten und Leistungsfähigkeit der 
Transistoren bereits reif sei. 

In dieser Situation stieß HAGGER
TY in einem Magazin auf eine Wer
bung für Antennenverstärker der Fa. 
IDEA. Die Firma war zwar nicht so 
bekannt, wie sich das TI gewünscht 
hatte, aber HAGGERTY und sein Mar
ketingchef S. T. HARRIS vereinbarten 
ein Treffen mit ED TUD0R, Präsident 
der IDEA, bei einem Messebesuch 
in Chikago. Dabei zeigte sich, dass 
IDEA zwar eine kleine Firma war, 
aber über eine fachkundige und wen
dige Mannschaft für den Entwurf, 
die Fertigung und die Vermarktung 
elektronischer Geräte für den Consu
mer-Markt verfügte, und man kam 
ins Geschäft. Im Juni 1954 unter
zeichneten beide Firmen ein Abkom-
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men für ein Joint Venture mit dem 
Ziel, zum Weihnachtsfest 1954 ein 
Transistor-Taschenradio unter dem 
Namen der IDEA-Tochter Regency 
herauszubringen, das im Oktober der 
Öffentlichkeit vorgestellt werden soll
te (Bild 5). Es war für beide Firmen 
eine Herausforderung: TI musste 
einen Weg finden, Germanium-HF
Flächentransistoren zu Preisen um 
2, 50 $ in großen Stückzahlen zu fer
tigen, und Regency musste die Schal
tung des TI-Prototyps so abändern, 
dass das Radio kostengünstig und in 
großer Zahl gefertigt werden konnte. 

Geschichte der IDEA-Regency 

Die Fa. Industrial Developement 
Engineering Ass. (IDEA) wurde nach 
dem WK II von den zwei ehemaligen 
RCA Mitarbeitern JoE WEAVER und 
JOHN R. PIES in Camden, NJ, gegrün
det. Als Marketing Chef wurde ED 
TUD0R eingestellt, der auch Präsident 
wurde. Bis Ende der 40er Jahre war 
die Firma Subunternehmer ande
rer Unternehmen und fertigte unter 
anderem UHF-Polizeifunkgeräte und 
andere elektronische Geräte. Anfang 
der 50er versuchte man sich mit eige
nen Produkten, fertigte Spannungs
konstanter, baute eine Widerstands
fertigung auf (IDEA Radell Div.) und 
versuchte sogar eine Fernsehgerä
teproduktion aufzuziehen, was aber 
sehr schnell scheiterte. Erfolg hatte 
IDEA dagegen mit Fernseh-Anten
nenverstärkern, die auch von Sears 
unter der Marke „Silvertone" ver
trieben wurden. Da der Firmenname 
eher nach einer Baufirma klang, die 
Firma ihre Zukunft aber im Elektro
nikbereich sah, gründete IDEA den 
Geschäftsbereich Regency. Als wei-
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P• ge 4- THE LAWRENCE JOUR:-IAL-Thunday, March 21, 1963 

Return as Vice-Pre ident 
Of Regency Electronics, Inc. 

The ret urn of Riehard C. 
Koch t.o Regency EIE"Ctronics, 
l nc., as Vice President, Engine
ering, hu becn nnnounc(-d by 
RegeTl('y President , Owayne ~!. 
Berner 

Koch wa" Projttt EnginttT 
on the fn,;t trnnsistor I ad10 
for consumer use when 1t was 
int roduced by Regency m 1954. 
He hold t\\o t•ltttric.;11 and one 
mec-humcal pak•nt on tran. istor 
r adio" in adc11t1on to many othP1 
elect ronir pau.-nts. 

A nati,·" of Ot'nw•1. 1-:och is 
a gruduat<' of Curnell L'nh·n
sity nnd d1d graduatf' work m 
elertriral en,cmeermg .:1t Har
vard. 

IIP .,,3., an A"sociat.t' Re
sean..-h ScH:nl1~t "ith Mnrtin 
l\tari~tln Company of Denvt•r, 
Color,t(lo. for t11x yea rs prior to 
his ret urn to Rt>R'l"-11<'). Mr. Koch 

Bild 4: R . KocH wird Präsident 
bei Regency. 

tere Geschäftsbereiche gehörten die 
Monitorradio Div. und die Electronic 
Equipment Div. ebenfalls zu IDEA. 
Regency baute Transistorradios bis 
1961 unter anderem auch für Bulo
va Watch Camp., Conley Electronics 
Corp. , Madison Industries, RCA, 
Sears Roebuck ("Silvertone"), Vector 
Manufacturing und Waters Conley, 
Inc. (s. u.). Die „japanische Invasion" 
hat die Einstellung der Fertigung 
erzwungen. Aus der Muttergesell
schaft IDEA wurde 1961 die Regen
cy Electronics, Inc., die sich dann 
1989 in RELM Communications, Inc. 

(Regency 
Electronics 
Land Mobi
le Radio) 
umbenann
te. 

Die Fir
ma ist heute 
Hersteller 
von Hand-

funkgeräten . Das Produktspektrum 
findet man im Internet unter www. 
relm.com. 

Vom Versuchsaufbau zur 
Produktion des TR-1 

Als Projektleiter für den Ent
wurf des Produktionsmodells wurde 
Regency's Chefingenieur RICHARD 
(,,Dick") KOCH (Bild 4) eingesetzt. 
Kollegen bezeichneten ihn als einen 
ausgezeichneten Fachmann, der, auf 
ein Projekt angesetzt , dieses mit 
voller Energie und ohne Rücksicht 
auf Zeit und Probleme durchzog. 
Er wurde 1963 Vize-Präsident von 
Regency Electronics. TI wurde durch 
ROGER WEBSTER und besonders durch 
den Jungingenieur JIM YGAARD ver
treten. Diese mussten vor allem auch 
den Kontakt zu den TI-Halbleiter
entwicklern halten, zuständig waren 
hier in erster Linie MARK SHEPHERD 
und FRA K HORAK, denn das Problem 
der Fertigung billiger HF-Transisto
ren und deren Test in der Schaltung 
war ja auch zu lösen. 

Die erste Hauptaufgabe beim Ent
wurf des Produktionsmodells war die 
Vereinfachung der Schaltung. Vier 
Transistoren mussten aus Kosten
gründen reichen, und die Zahl der 
sonstigen Bauelemente war auf das 
unbedingt Notwendige zu reduzieren. 
Bei einem Verkaufspreis des Radios 
von 49,95 $ durften die Transistoren 
10 $ kosten (damit kamen nur Ger
manium-Transistoren in Frage, aber 
auch die kosteten damals typisch 16 
$ pro Stück), für Gehäuse und sons
tige Bauteile blieben 17 - 18 $ übrig, 

Bild 5: R. HAGGERTY, Texas Instr., und C. TuDOR, 
IDEA-R egency, s tellen 1954 d en TR -1 vor (aus 
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wenn nach Abzug der Handels pan
ne auch für Regency noch ein kleiner 
Rest bleiben ollte. Wie sich herau -
stellte, war er mehr als gering. DICK 
KOCH lö te das Problem der chal
tungsvereinfachung. Interessant ist 
dabei die Aussage in [5]; danach war 
dies Ko tt' erste Entwicklung mit 
Transistoren! Man darf aber sicher 
davon au gehen, da ihm die Veröf
fentlichungen aus 1953 von RC und 
RAYTHE0 zu Superhet-Schaltungen 
mit Transistoren bekannt waren. Mit 
einer selbst chwingenden Misch tufe 
einem zwei tufigen ZF-Teil und einem 
einfachen F-Ver tärker reichten 
vier Transistoren (mit ausreichend 
hohem Verstärkungsfaktor im ZF
Teil) . Mit nur einem pannung tei
ler zur rbeitspunkteinstellung für 
Audio- und zweite ZF-Stufe parte 
er Bauelemente und verringerte die 
Stromaufnahme. Regency patentierte 
die Schaltung (U. S. Patent 2. 92.931 
[8]). Darüber kam e zum Streit mit 
TI, und schließlich verkaufte Regency 
alle drei Patente auf Transistorradio 
nicht ganz billig an TI. Die Transis
toren mu ste TI einz ln selektieren, 
farbkodieren (schauen Sie einmal 
in Ihren TR-1 !) und zu 4er- et mit 
ausreichender Ver tärkung zu am
menstellen. ur 10 % der Produkti
on genügten den Anforderungen für 
die Radioproduktion! Der Re t konn
te aber anderweitig verwendet, da 
heißt verkauft werden. 

achdem die Schaltung nicht mehr 
weiter vereinfacht werden konnte, 
galt es nun sich Gedanken darüber 
zu machen, wie man das Ganze in da 
Gehäuse ines Ta chenradio packen 
und woher man die dafür notw ndi
gen Miniaturbauelemente bekommen 
konnte. Ko H agt päter dazu: , Der 
Z itrahmen war so eng, da s ich keine 
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Zeit hatte, ngst zu bekommen. Ich 
denke, wenn das pas iert wäre, hätte 
ich den Job nicht ge chafft." [5] 

Mit dem Gehäu eentwurf wurde 
Firma Painter, Teague and Petertil, 
Chicago, betraut. Mit den Abme sun
gen 76x 125x32 mm pa t es tat äch
lich in eine Hemdtasche. Auch der 
Entwurf i t hervorragend gelungen 
und noch heute ein zeitloser Anblick. 

Eine echte Herau forderung war 
die Beschaffung der Bauelemente in 
der notwendigen kleinen Ausführung, 
denn eine Mikroelektronik-Indu trie, 
wie sie heute für un selbstver tänd
lich i t, gab es nicht. Die folgenden 
Angaben dazu sind Berichten der 
Beteiligten entnommen. ie sind kri
tisch zu werten, denn wie Anzeigen 
von 1953 / 54 in ein chlägigen Zeit-
chriften, z.B. electronics, zeigen, war 

durchaus auch schon iniges auf dem 
Markt. Da einzige Bauelement, da 
man „von der tange" kaufen konnte, 
o der B richt von IDEA-Präsident 

ED TUD0R, waren die Widerstände. 
Die and ren Bauelemente mu ten 
von den Herstellern neu entwickelt 
werden. ED TUD0R würdigte deren 
Leistung auf dem 50-jährigen Fir
menjubiläum von TI au drücklich und 
bezeichnete sie als den dritten wichti
gen Partner des TR-1. Wer war all 
beteiligt? Von TI kamen die Transis
toren und der Ausgangsübertrager. 
ZF-Filter und Oszillator- pulen lie
ferte Vokar Dexter, MI (Bild 6). Von 
Erie Electronics aus Erie, PA, kam n 
die keramischen Scheibenkonden ato
ren. Jensen, Chicago, ILL, baute den 
damals kleinsten Laut precher mit 69 
mm Durchmesser. Den Doppeldreh
ko fertigte Radio Condenser Comp., 
Camden, J. Da Chicago Telephone 

upply, Elkart, I , kein Mini-Poti 
mit chalter liefern konnte, mu te 
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Regency eine Schalter-Konstrukti
on entwerfen, die auf der Welle des 
Lautstärkereglers betätigt wird. 

Besondere Probleme bereiteten die 
Miniatur-Elkos. Nach langem Suchen 
konnte endlich eine kleine Firma 
mit dem hochklingenden amen 
International Electronics Inc. (IEI) 

ashville, TE , dazu überredet 
werden, diese zu fertigen, nachdem 
man in Deutschland eine Quelle für 
die benötigte dünne Alu-Folie gefun
den hatte. Wenn ein TR-1 heute nicht 
mehr spielt, dann sind diese Elkos oft 
die Ursache. Man bekam sie n ie ganz 
dicht, und sie trocknen aus [6]. DICK 
KOCH hat sich über dieses P roblem, 
das in den ersten Chargen besonders 
schlimm war, so geärgert, dass er bei 
späteren Schaltungen nur noch eine 
Minimalzahl an Elkos vorsah. 

Um die Fertigung zu vereinfachen, 
wurde eine gedruckte Schaltung ein
gesetzt. Ein damals recht innovatives 
Konzept im zivilen Bereich. 

Dass alles termingerecht zum 
Oktober fertig wurde, ist eine bewun
dernswerte Leistung aller Beteiligten 
- auch wenn das Projekt oft am „sei
denen Faden" hing und manche Bau
teile im Privat-PKW vom Hersteller 
in die Produktion gebracht wurden. 

ach anfänglichen Produktions
und Lieferproblemen wurden bis zum 

PROBLEM: 
H .... perb--*am. 
p 11.,•n - m,a,111•• 
,s,.:, / 

r ..., -....... 
. ., I ,,. 

- // 
.::::--/ 

SOLUTION BY VOKAR: 

:bt on..in r....t--"' - E.., ""· ........ , .. _. r.--,,t , ii.1r . 

.... .. ..-u. •'I • .. t .. ..- .~ ·* ,.... .. rot \ 1·.:. 

.... , . ..J ;,, :,. ,~ . .... f ..... -IJ .. ,_,, .. ,, ... ,, •--··-
-./ ,,,c,.,. 1 • T• • C••,._", - ""'" ,,,_,, 

Ende der Fertigung vom TR-1, Ende 
1955, etwas mehr a ls l0Ö 000 Stück 
verkauft. Der Erlös deckte (vermut 
lich) so eben die Aufwendungen, doch 
der Imagegewinn war für beide F ir
men gewalt ig und konnte in der Fol
gezeit auch wirtschaftlich ausgenutzt 
werden [3]. 

Wird fortgesetzt ... 
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VOKAR C ORPORATION 

D••t•r z • 1ch lgan 

Bild 5: Anzeige der Lieferfirma Vokar Corp. für 
Miniatur-ZF-Übertrager. 
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50 Jahre Funkpeilfirma Plath GmbH 

$JJ J üRGEN WÄCHTLER, Sierksdorf 
Tel.: 

Als in den späten vierziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts der ehema
lige Marine-Oberbaurat DR. MAXIMI
LIAN WÄCHTLER (1900 - 1988) die ers
ten Fischdampfer nach dem Krieg mit 
alten Marine-Funkpeilern aus alli
ierten Beständen ausrüstete, nahm 
eine industrielle Erfolgsgeschichte 
ihren Anfang, die bis in die heutigen 
Tage ihre Wirkung zeigt. Es ist die 
Geschichte der Funkpeilfirma Plath. 

Die Internetseite der Firma weist 
drei große Produktbereiche aus: 
Funkaufklärung, Funküberwachung 
und maritime Verkehrssicherheit . 
Das diese drei Geschäftsbereiche prä
gende Leistungsspektrum beinhaltet 
vollautomatische Systemlösungen in 
Hard- und Software sowie umfangrei
che Dienstleistungen. 

Zu den Grundvoraussetzungen für 
die Existenz der Firma gehörte die 
Vision ihres Gründers WÄCHTLER, 
dass, solange mit Hilfe elektromagne
tischer Wellen gesendet würde, immer 
auch ein Interesse daran bestand zu 
erfahren, wo sich die Sendequelle 
befindet . Schiffsnavigation beruhte 
jahrzehntelang auf Peilungen nach 
Funkensendern vom Schiff aus. Plath 
führte dafür das sogenannte Sicht
peilverfahren des englischen Physi
kers WATS0 -WATT ein. Heute wird die 
eigene Schiffsposition gewöhnlich per 
Satellitennavigation ermittelt. Damit 
gehört ein traditioneller Bereich der 
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Anfangsphase des Plath-Geschäftes 
der Geschichte an. 

Die Visionen der Gründergenerati
on hätten nicht zu realen Ergebnis
sen und zu verkaufsfähigen Produk
ten geführt, wenn nicht von Anfang 
an eine begeisterungsfähige Mitar
beiterschaft zur Verfügung gestanden 
hätte. Zum Teil gewann WÄCHTLER 
eh emalige Mitarbeiter des ach
richtenmittelversuchskommandos 
der Marine für die Arbeit bei Plath. 
Mit dem Aufbauwillen der Stunde 

ull , dem sich junge Berufsanfän
ger begeistert unterwarfen, wurden 
ungeahnte Hochleistungen in Ent
wicklung und Fertigung erzielt. So 
wurden unter anderem der Goniome
ter-Peilvorsatz und die Sichtfunkpei
ler-Serien für die Handelsschifffahrt 

Bild 1: Mobile VHF-IUHF-Peilanla
ge. 
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Bild 2: Der Firmengründer MAXIMI

LIAN W ÄCHTLER (rechts) wird vom 
Wirtschaftsminister des Landes 
Schleswig-Holstein WESTPHAL mit 
dem Bundesverdienstkreuz ausge
zeichnet. 

Welterfolge, so wie sie danach mit der 
Digitalisierung und Automatisierung 
der Funküberwachung, einschließ
lich der Breitbanderfassung, wieder 
erreicht wurden. 

Die spezifische Art, junge Leute 
zu fordern und zu fördern , sicherte 
WÄCHTLER einen Zustrom aus Fremd
firmen, Fachschulen und Universitä
ten. Schon früh gab es eine intensive 
Beziehung zur TH Aachen, wo wis
senschaftliche Arbeiten über Frage-

Bild 3: Bedien-, Steuerungs- und 
Anzeigesoftware WinDF für den 
HF-Funkpeiler DFP 5050. 
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stellungen entstanden, die sich aus 
den Bedürfnissen der internationa
len Kundschaft ergaben. Die Autoren 
solcher Arbeiten waren im Regelfall 
zunächst Praktikanten bei Plath, die 
dann einen festen Arbeitsplatz erhiel
ten. Durch die Integrationskraft von 
WÄCHTLER wurden auch freie Mitar
beiter an die Firma gebunden. Die 
Nachfolgegenerationen haben den von 
WÄCHTLER vorgezeichneten Weg kon
sequent - aber mit generationsspezi
fischen individuellen Ausprägungen 
- erfolgreich weiterverfolgt. So ist die 
Kooperation mit Hochschulen ein die 
Innovation förderndes Element geblie
ben. Aber auch die Zusammenarbeit 
mit anderen Partnern, von denen eine 
Ergänzung des Plath-Wissens garan
tiert wird, gehört dahin. 

Was wären Visionen und begeis
terte Mitarbeiter, insbesondere in der 
Anfangsphase eines Unternehmens, 
ohne eine Bindung an eine Kapital
basis? Diese fand WÄCHTLER als Ini
tiator mit seiner Fähigkeit, unter
nehmerische Rendite-Erwartungen 
zu wecken und zu erfüllen. amens
geber für die 1954 gegründete Funk
peilfirma Plath GmbH war die seit 
1837 bestehende Fabrik nautischer 
Instrumente C. Plath KG, in der das 
Funkpeilwesen von 1950 bis 1954 
einen Geschäftsbereich bildete. Die 
neue Firma hatte folgende Gesell
schafterstruktur: C. Plath KG (45 %), 
Atlas Werke Bremen (45 %) und DR. 
M. WÄCHTLER (10 %). 

Die Funktion des „Züngleins an 
der Waage" gab WÄCHTLER den not
wendigen Spielraum zur Durchset
zung seiner Entwicklungsideen. Die 
Fertigung größerer Serien lag bei den 
beiden Großgesellschaften. Eine Ver
einbarung garantierte WÄCHTLER die 
Möglichkeit persönlich bezahlter Mit-

FUNKGESCHICHTE 28 (2005) Nr. 160 



Aus Funkgeschichte Heft 160 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

arbeiter. Verbürgt ist aus dieser Zeit 
sein Zitat: ,,Man muss gute Leute 
einstellen, wenn man sie findet und 
nicht erst wenn man sie braucht." 

Als 1962 die Gesellschafter-Firma 
C. Plath KG im amerikanischen Lit
ton-Konzern aufging, begannen zum 
ersten Mal Diskussionen über den 
besonderen Status von WÄCHTLER, 
als sich nämlich durch den steigen
den Erfolg der Firma die Bezüge von 
WÄCHTLER steigerten, die er weiter 
in risikobehaftete private Peilobjekte 
investierte, um sie bei Erfolg Plath 
zu übertragen. 

Die Firma Atlas, die in dem beson
deren Status von WÄCHTLER ein Ele
ment für den geschäftlichen Erfolg 
der Plath GmbH sah, gehörte zum 
Krupp-Konzern, als sie 1973 sechs 
Prozent der Anteile von Wächtler 
gegen eine weitere Vertragsgaran
tie sowie die Anerkennung der Dr. 
Wächtler GmbH als Beratungsnach
folger übernahm. Mit der 51 %-Mehr
heit von Krupp Atlas Elektronik bei 
der Plath GmbH ging eine gewis
se Sicherheit der Finanzierung von 
Großprojekten einher. Bei Umsätzen 
von 10 bis 20 Mio DM war das ein 
wichtiges Anliegen von WÄCHTLER 

Bild 4: Zentrale eines landesweit 
operierenden HF-Peilnetzes mit sie
ben Stationen. 
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geworden. Im Jahre 1988 starb DR. 
MAxIMILIA WÄCHTLER. 

In den neunziger Jahren wurde 
Atlas unter dem Namen STN Atlas 
Elektronik in den Vulkan Verband 
integriert, welcher in finanzielle Tur
bulenzen geriet. Ab 1996 sind 51 % 
von Plath im Eigentum der Han
delsgesellschaft Scharfe Hamburg. 
Damit hat die Plath GmbH wieder 
mittelständischen Charakter, geprägt 
durch SCHARFE und die Minderheits
beteiligung von J ÜRGEN WÄCHTLER, 
dem ehemaligen Geschäftsführer, mit 
vier Prozent und weiterhin 45 % im 
Eigentum von Litton. 

In den letzten Jahren wurde die 
Erfolgsgeschichte fortgesetzt, die 
einst durch die private Initiative von 
DR. MAXIMILIA WÄCHTLER begann 
und durch das Vertrauen seines 
Partners DR. H Ei RICH MAASS beim 
Großgesellschafter Atlas Elektronik 
verstärkt wurde. Zur Erfüllung des 
Firmenzwecks haben Repräsentan
ten der Großgesellschaften niemals 
ihr eigenes Geld für den Geschäfts
erfolg eingesetzt oder einem Risi
ko unterworfen. DR. WÄCHTLER ist 
für Entwicklungen, die später dem 
Geschäftserfolg von Plath zugute 
kamen, persönliche Risiken eingegan
gen. Ahnlich verhält es sich heute mit 
THOMAS SCHARFE, dem Eigentümer 
der Handelsgesellschaft Scharfe, der 
mit dem eigenen Vermögen Garan
tien dafür gibt, dass die Kundschaft 
von der mittelständischen Firma 
Plath gut und anforderungsgerecht 
bedient wird. [j] 

Anmerku ng: J üRGE WÄCHTLER 
war von 1978 bis 1999 geschäfts
führender Gesellschafter der Pla th 
GmbH und ist seit 2000 Mitglied des 
Verwaltungsrates der Firma. 
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Technik der Überlagerungsempfänger (1) 
Das Gleichlaufproblem und die Spiegelfrequenzsicherheit 

tl:JJ HERMAN F REUDENBERG, Netphen 
Tel.: 

Beim Überlagerungsempfänger 
entsteht die fest abgestimmte Zwi
schenfrequenz als Differenz von 
Oszillatorfrequenz und Empfangsfre
quenz. Es gilt: 

fzF = konst = fosz - fe (1) 

Die Mischung erfolgt in den AM
Bereichen meist multiplikativ in spe
ziellen Mischröhren, in Oktoden und 
Trioden/Hexoden und in Multigrid
konvertern. Additive Mischung war 
bis zur Erfindung der multiplikati-

Ug2,4 - -1_ 

Cpe 
Cpo 

Le 

ven Mehrgittermischröhren um 1930 
üblich, vereinzelt tauchte sie auch 
später wieder auf, wie beim Körting 
Royal Syntektor. Für die hier durch
geführten Untersuchungen ist die 
verwendete Mischung unerheblich. 

Die feste Zwischenfrequenz hat 
den Vorteil , dass der Zwischenfre
quenzverstärker fest abgestimmt 
ist. Dadurch kann man durch eine 
Vielzahl von ZF-Kreisen in Band
filterschaltung hohe Trennschärfe 
bei praktisch beliebiger Bandbreite 
erzielen. Die Verstärkung kann durch 
eine entsprechende Röhrenzahl jedem 
Bedürfnis angepasst werden. 

Doch in der Technik ist die Su mme 
der Probleme konstant. Die Vorteile 
der Superhetschaltung mit fest abge-

zum ZF-Verstärker 
~ 

BFZF 

+UaT +Ua 

Bild 1: Multiplikative M ischstufe mit Hexode-Triode. Prinz ipschaltbild. 
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stimmtem Zwischenfrequenzverstär
ker wird durch Nachteile erkauft, vor 
allem durch Spiegelfrequenzen und 
durch das Gleichlaufproblem. 

Spiegelfrequenz 

Die Zwischenfrequenz fzF entsteht 
nicht nur als Differenz fosz - fe, son
dern auch als Differenz 

(2) 

Aus (1) und (2) ergibt sich: 

fe' = fe + 2 • fzF 

fe' wird 
bezeichnet. 

0,0 

-10,0 

als Spiegelfrequenz 
Die Spiegelfrequenz 

Q"' 80 

fe = 500 kHz 

fe = 1.000 kHz 
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muss mittels der Eingangskreise des 
Empfängers ausreichend gedämpft 
werden, um deren Empfang zu ver
hindern. Der Empfang der Spiegelfre
quenz lässt sich nicht durch erhöhte 
Trennschärfe des ZF-Verstärkers ver
meiden, sondern ganz allein die Weit
abselektion der HF-Stufe entscheidet 
über die Spiegelfrequenzsicherheit 
des Überlagerungsempfängers. 

Das Gleichlaufproblem 

Für die Wahl der Zwischenfre
quenz gibt es im wesentlichen folgen
de Kriterien: 
- je niedriger die Zwischenfrequenz 

(ZF), umso höher ist die Verstär
kung und 

fe = 1.500 kHz 

- je höher die ZF, umso 
größer ist die Spie
gelfrequenz sicher hei t 
- für die Zwischenfre
quenz wählt man eine 
Frequenz, die nicht 
von starken Sendern 
belegt ist , um Stö
rungen durch Träger 
auf der ZF über den 
Antennenkreis zu ver
meiden -30,0 

-40,0 

400 600 800 11 000 1200 1400 1 
1 1 I' 1 1 1 1 1 1 

1 000 1 200 1 400 1.600 1 800 20 
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 400 1 600 1 800 •2 000 2 200 2 4001 

1 1 1 
fe 1 fosz = fe + fzF I fe = fosz + tz,, 

Frequenz in kHz 

Bild 2: Lage der Empfangsfrequenz fe, der Oszil
latorfrequenz fosz und der Spiegelfrequenz fe, im 
Mittelwellenbereich in Bezug auf die Durchlass
kurven von Einzelkreisen üblicher Güte für die 
Empfangsfrequenz. 
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Beim einfachen 
Superhetempfänger 
ist eine Frequenz 
um 460 kHz üblich , 
früher insbesondere 
468 kHz und 4 72 kHz, 
heute sind 455 kHz 
gebräuchlich. Im Mit
telwellenbereich ent
spricht die ZF damit 
ungefähr der niedrigs
ten MW-Frequenz, die 
zugehörige Spiegelfre
quenz entspricht dabei 
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annähernd der höchsten Frequenz 
des MW-Bandes: 

fe = 500 kHz 
fzp = 468 kHz 
f0 = 968 kHz: 
fe' = 1.436 kHz 

Im MW-Bereich reicht die Emp
fangsfrequenz fe von etwa 500 kHz 
bis 1610 kHz; das entspricht einem 
Frequenzverhältnis von 

Vfe = 1610 kHz/ 500 kHz = 3,22 
(3) 

Mit (2) muss dabei die Oszillator
frequenz fosz zwischen 500 kHz + 
468 kHz = 968 kHz und 1610 kHz + 
468 kHz = 2078 kHz verändert wer
den. Das entspricht einem Verhältnis 
der Oszillatorfrequenz von 

Vfosz=2078 kHz/968 kHz= 2,1467 
(4) 

Empfangsfrequenz und Oszillator
frequenz sollen gleichzeitig mit zwei 
oder mehr Drehkondensatoren auf 
einer Achse abgestimmt werden- man 
spricht von „Einknopfabstimmung". 
Diese Bedingung lässt sich wegen der 
verschiedenen Frequenzverhältnisse 
auf folgende Weise erzielen [2]: 
1. Man verwendet für den Eingangs

kreis und den Oszillatorkreis für 
die Drehkondensatoren unter
schiedliche Plattenschnitte, die 
den unterschiedlichen Frequenz
verläufen gerecht werden. Diese 
Lösung ist in der Herstellung sehr 
teuer. Bei der Wellenbereichsum
schaltung gibt es Schwierigkeiten. 

2. Man verwendet frequenzlineare 
Plattenschnitte und versetzt die 
Rotorpakete um einen Winkel, der 
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der Zwischenfrequenz entspricht. 
Dadurch wird jedoch der Abstimm
bereich um den Betrag der Zwi
schenfrequenz eingeschränkt. 
Auch hier treten Probleme bei der 
Wellenbereichsumschaltung auf. 
3 . Die dritte Lösung hat Ru GE 

1926 angegeben (Telefunken; 
Patent r. 430895 [1]). In Reihe 
mit dem Oszillatordrehkondensator 
wird ein Verkürzungskondensator 
C5 geschaltet, der den Abstimmbe
reich auf das Frequenzverhältnis 
Vrosz reduziert. Bei dieser Lösung 
sind beliebige Plattenschnitte 
verwendbar. Der Nach teil dieser 
Lösung ist der, dass die Bedingung 
aus (1) 

fe(Cd) = f052(Cd) - fzp (5) 

nur bei maximal drei Frequen
zen vollkommen erfüllbar ist. Die 
Probleme des Gleichlaufs dieser 
Lösung, die sich bald schnell und 
allgemein durchsetzte, und die Pro
bleme der Spiegelfrequenzen sollen 
im Folgenden untersucht werden. 

Zwei- oder Dreipunktabgleich 

Für die richtige Dimensionierung 
der Schaltung fehlen in den in Bild 3 
gezeigten Kreisen der Patentschrift 
zwei wesentliche Bauelemente: Die in 
Bild 4 gezeigten Parallel-Kapazitäten 

Bild 3: Aus der Patentschrift Nr. 
430895 [1]. (I: Empfangskreis, II: 
Oszillatorkreis) 
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Cp2 

L1 L2 

Bild 4: Die Schaltkreise des Runge
Patentes mit festen Parallelkapazi
täten Cpl und Cp2. 

Cpl und Cp2, meistens technisch als 
Trimmer oder als Schaltkapazität 
ausgeführt. 

Kreis I ist der Eingangskreis, 
Kreis II ist der Oszillatorkreis des 
Superhetempfängers. Für die folgen
den Berechnungen sollen die Bauele
mentebezeichnungen von Bild 1 gel
ten. Die Schaltung soll für folgende 
Daten untersucht werden: 

MW-Frequenzbereich: 
fe = 500 - 1610 kHz 

Zwischenfrequenz: 
fzF = 468 kHz 

Kapazitätsbereich des Drehkondensa-
tors: Cd= 10 - 485 pF. 

Für den Eingangskreis ergeben 
sich aus diesen Daten und mit der 
Thomsonschen Schwingungsformel 
folgende Werte für Le und Cpe: 

Le = 192,73 µH 
Cpe = 40,70 pF. 

Die Berechnung dieser beiden 
Werte ist einfach und soll hier nicht 
nachvollzogen werden. Schwierig sind 
jedoch die Überlegungen und Berech
nungen für die Ermittlung der Werte 
für die Bauelemente des Oszillator
kreises. 
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Was wissen wir 

1. Mit Cde = Cdo = Cd soll für jede 
Position des Drehkos Cd die Dif
ferenzfrequenz fe - fosz möglichst 
konstant gleich der Zwischenfre
quenz f ZF sein. Es soll also 

Lif = fosz - (fe + fzF) (5) 

für alle Drehwinkel des Drehkos 
und damit für den gesamten Wel
lenbereich die Frequenzabweichung 
Lif möglichst gleich Null sein. 

2. Es ist 
fomin=femin+fzF = (500+468) kHz 

= 968 kHz 
fomax= femax+fzF=(1610+468) kHz 

= 2078 kHz. 

3. Für das Frequenzverhältnis der 
Oszillatorfrequenzen aufgrund 
des maximalen Drehbereichs des 
Drehkos gilt für das gegebene Bei
spiel mit (4): 

fomax 2078 kHz 
Vfo = --- = ---- = 2,1467 

fomin 968 kHz 

4. Mit der Thomsonschen Schwin
gungsformel gilt dann für das Ver
hältnis der Kapazitäten bei Kapa
zitätsabstimmung 

Vco = (Vfo) 2 = 2,14672 = 4,6083 (6) 

5. Die Gesamtkapazität Coges setzt 
sich aus den drei Kapazitäten Cdo, 
Cpo und Cs zusammen: 

Coges =Co= 
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6. Mit (6) und (7) gilt 

C omax 
V =---=46083 CO , 

C omin (8) 

Aus diesen Bedingungen sind die 
Größen L0 , Cs und Cpo zu bestimmen. 
Sie reichen nicht aus, um alle drei 
Größen explizit zu berechnen. Es sol
len verschiedene Lösungen ermittelt 
werden, die die Wirkung der Verän
derung der Größen der verschiede
nen Bauelemente auf den Gleichlauf 
erkennen lassen. Der Rechenaufwand 
ist beträchtlich. Zur Zeit der Röhren
technik mussten die Berechnungen 
mit mechanischer Rechenmaschine, 
Logarithmentafel und Rechenschieber 
durchgeführt werden. Zur Erleichte
rung der Berechnung hat FRÄNZ [1] 

omogramme berechnet, die jedoch 
auf bestimmten Einschränkungen 
beruhten. Die hier gezeigten Ergeb
nisse wurden mit dem PC berechnet. 
Heute ist die Aufgabe in relativ kur
zer Zeit mit einer Tabellenkalkulati
on, z.B. Microsoft Excel, zu erledigen. 

Zunächst wurde Cpo als Funktion 
von Cs mit der Bedingung (8) implizit 

so__, ~1---+---'---------;-~= 
--1 g_ l----------,------C----~ """'-----,---

60 Q 

40 T 

1 

20-,--J,~----+----------+-----+--
+- ,_ _ _,_ ________ ---+---

o~ --------------
0 500 Cs/pF 1000 

Bild 5: Cpo als Funktion von Cs mit 
Vco = 4,6083. 
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durch Iteration mit (7) ermittelt. Das 
Ergebnis zeigt Bild 5. 

Für verschiedene Paddingkonden
sa torgrößen Cs als Parameter, mit 
der Thomsonschen Schwingungsfor
mel, in Schritten von 5 pF veränder
tem Ca, wurden fe, L0 , f0 und daraus 
schließlich Lif berechnet. Was hier so 
kurz beschrieben wird, füllte etwa 30 
Excel-Tabellen mit ungefähr 50 Zeilen 
und 18 Spalten, um den gewünschten 
Überblick zu erhalten. 

Bild 6 zeigt eine Kurvenschar mit 
den berechneten Ergebnissen für 

1 1 
Cs/pF 

400 
1 

1 ' -N 100 Cpo-0 

I t 1 1 , Cs=Csm,n 

C ' 

~ yo,~ I 
200 -400 \ ' \ 

~00~ ~~ - -/ - ' ~ V:: / ~ , 1 J°:~ \ N 1/ ~ ---. " ~ ! / 
V 

-----
......... 

120,0 :::~\ i ~ - --- '-1.. 'I V r--...: -- ~ -0 1, 7 ~ - /i, -v 

~ ~ // I A ~ i'-.. 

/i 'l \ - -
l'\ 

-

/ I / J \ "' -200 
5000 I 1 I'-... / I Cpo=Cpomax 

\ 
'-.... - V 

I Cs= OO 

/ 1\ J J '\ 
-400 

' / r--

fe in kHz 
1 

0 500 1000 1500 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
0 00 0 U') 0 0 0 U') ~ C 
0 00 0 CX) 0 ~ 

U') N 
0 OU'> 

CX) " 
N 

Cd in pF 0 M ~ 
N 

Bild 6: Gleichlauf 6{ mit verschiede
nen Paddingkondensatoren Cs und 
Parallelkondensatoren Cpo· Die 
Nulldurchgänge liegen am unte
ren und oberen Bandende des MW
Bereichs. 
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Cs= 600 pF 

0 

fein kHz 

Vco = 4,6083, entspre
chend dem ulldurch
gang der Kurvenseha
ren durch das untere 
(500 kHz) und durch 
das obere Banden
de (1610 kHz). Man 
erkennt, dass man 
durch richtige Auswahl 
des Paddingkondensa
tors erreichen kann, 
dass sich die Fehler
kurve optimal an die 

MW-Bereich 
500 1000 1500 

ulllinie anschmiegt 
(Bild 7) . Man erkennt 
weiter, dass es möglich 
sein müsste, innerhalb 
des betrachteten MW
Bereichs die Gleich
lauffehlerkurve noch 

1 1 
0 
0 
N 

0 
0 ..-

0 L!) 0 
L!) N ..-
Cd in pF 

Bild 8: Drei Nulldurchgänge durch Verschieben 
auf das Bandinnere. 

besser an die ulllinie anschmiegen 
zu lassen, wenn man bei dann drei 
Nulldurchgängen die beiden äußeren 

ulldurchgänge auf das Bandinnere 
verschiebt (Bild 8) . 

Mit ulldurchgängen bei (500 
+ 40) kHz = 540 kHz und bei (1610 
- 150) kHz = 1460 kHz wurden die 

100 
N 

I 
~ 

Berechnungen erneut durchgeführt 
und mit Bild 9 für Cs = 500 pF eine 
recht gute Fehlerkurve gefunden, die 
weitgehend dem gewünschten Verhal
ten entspricht. Da mit wachsender 
Frequenz die absolute Bandbreite 
des HF-Kreises zunimmt, darf auch 
der Gleichlauffehler mit der Fre-

quenz größer werden, 
während bei niedriger 
Frequenz des HF-Sig-

c -
---- .=.:es = 600 pF 

~---s-----~ 
nals der Gleichlauf
fehler entsprechend 
klein sein soll. Diese 
Charakteristik wurde 
mit der angegebe -

<l 

0 

~ <soo 

fein kHz 
100 ---

500 1000 1500 

1 1 1 1 
1.() 0 0 0 l.C) 0 
ex:> 0 0 l.C) N ...... 
'V N ...... 

Cd in pF 

Bild 7: Anschmiegen der Fehlerkurve. 
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nen Dimensionierung 
erreicht. 

Gleichlauffehler und 
Abgleichvorschrift 

Die ermittelten 
Daten für das unter
suchte Beispiel im 
MW-Bereich seien hier 
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noch einmal zusam- 20 
mengefasst: 

MW-Frequenzbereich: 
fe = 500 - 1610 kHz 

Zwischenfrequenz: 
fosz = 468 kHz 

Kapazitätsbereich des 
Drehkondensators : 
Ca = 10 - 485 pF 

Le = 192,73 µH 
Cpe = 40,70 pF 
L0 = 103,48 µH 
Cs = 500,00 pF 
Cpo = 54,88 pF 

10 

0 

10 
N 
:r: 
~ 

C 

'+-
<J 

30 

1 

500 

1: 500 kHz; +3,04 kHz 
2: 540 kHz; ±0,00 kHz 
3: 672 kHz; -3,55 kHz 7 
4: 841 kHz; ±0,00 kHz 
5: 1204 kHz; +8,55 kHz -- -
6: 1459 kHz; ±0,00 kHz 
7: 1610 kHz; -13,50 kHz 

-- -

1000 fein kHz 1500 

MW-Bereich ulldurchgänge der 
Gleichlaufkurve nach 
Bild 9 bei 540 kHz , 
841 kHz und 1460 kHz 

Bild 9: Gleichlauffehler be i C8 = 500 pF. 

Maximale Gleichlauffehler nach Bild 
9: 
fe/kHz 500 672 1204 1610 
~f /kHz +3,04 -3 ,55 +8,55 -13,5 

Aus Bild 9 kann man die ent
scheidende Abgleichvorschrift für 
den Superhetempfänger ablesen: 
Es ergibt sich für den Abgleich von 
Eingangskreis und Oszillatorkreis 
die wichtige Bedingung, dass der 
Abgleich unbedingt bei der unteren 
beziehungsweise oberen ullstelle der 
berechneten Gleichlaufkurve (Bild 9) 
zu erfolgen hat. Im gegebenen Bei
spiel müssen Le und L 0 bei fe = 540 
kHz, Cpe und Cpo bei fe = 1460 kHz 
abgeglichen werden. Wird diese Regel 
nicht eingehalten , dann ergeben sich 
Abgleichfehler, die zu großen Emp
findlichkeitsverlusten führen können , 
weil der Eingangskreis dann mit an 
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Sicherheit grenzender Wahrschein
lichkeit nich t richtig abgeglichen 
ist. I st die Abgleich vorschrift eines 
Superhetempfängers nicht bekannt 
beziehungsweise befinden sich auf der 
Skala keine entsprechenden Abgleich
marken , dann kann die Eingan gsstu
fe eines Superhetempfänger s nicht 
richtig abgeglichen werden! Schlech
t e Empfindlichkeit eines Supers 
ist m eist darauf zurückzuführen, 
dass die Gleichlaufbedingung durch 
Abgleich auf die untere und obere 

ullstelle der Gleichlaufkurve nicht 
eingehalten wurde! 

Der mangelhafte Abgleich hat 
aber nicht nur Einfluss auf die Emp
findlichkeit, sondern es entsteh en 
dadurch auch niederfrequente Ver
zerrungen, wie noch zu zeigen sein 
wird. 

Sollen durch den Gleichlauffehler 
~fe keine Empfindlichkeitseinbußen 
und keine anderen Verfälschungen 
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Bild 11: Durchlasskurven des ersten KW-Kreises 
von Bild 10 bei 10, 20 und 30 MHz und Spiegelfre
quenzdämpfung bei einer ZF von 468 kHz und von 
10, 7 MHz. 

FUNKGESCHICHTE 28 (2005) Nr. 160 

0.. ,-... 
cn 
'<t 
N 
II 
0) 
0.. 
ü 

SCHALTUNGSTECHNIK 

+ + 
V VM1 > V VM 

Bild 10: Vorstufe mit 
EF 13 und KW-Ein
zelkreisen im Gitter
und im Anodenkreis. 
(ELECTINA-Simula
tion) 

entstehen, dann müs
sen an das Durchlass
verhalten der Super
Eingangsschaltung 
bestimmte Anforde
rungen gestellt wer
den. In Teil 2 „Die 
Hochfrequenzstufe des 
Über lagerungsemp
fängers" werden diese 
Anforderungen und 
die Lösungen der Pro
bleme untersucht. 

Der Kurzwellen
bereich 

Als Kurzwellenbe
reich werde hier der 
Frequenzbereich von 
10 MHz bis 30 MHz 
definiert. Die Fre-
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quenzen sind hier 
also 20-mal so groß 
wie im Mittelwellen
bereich. Während im 40 

Mittel wellen bereich 

C --+----+--+---+------lf----+---+--+---+---t---i 

20 

0 

-40 

-60 

80 
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20 
30 

N 
I 
~ 
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"<t' 
X 

N 

+ 

CO 
"U 
N 
"<t' 

14 
24 
34 
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28 
38 
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"U 
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22 
32 
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CO 
"U 
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CO 

CO 
"U 
cr, 
t--

N 
I 
~ 
t--
0 

X 
N 

+ 
~ 

26 f in 30 
36 MHz 40 
46 50 

die niedrigste Emp
fangsfrequenz von 
500 kHz kaum größer 
ist als die Zwischen
frequenz von 468 kHz, 
ist im Kurzwellenbe 
reich die niedrigste 
Empfangsfrequenz 
auch 20-mal größer 
als die Zwischenfre
quenz. Die Spiegelfre
quenz f/ = fosz + f ZF 
ist also relativ gese
hen kaum größer als 
die Empfangsfrequenz 
fe = fosz - f ZF- Die Spie
gelfrequenzunterdrü
ckung ist deshalb im 
üblichen Rundfunk
empfänger mit Kurz
welle ein großes, kaum 
lösbares Problem. 

Die absolute Band
breite der Schwing
kreise im Kurzwellen
bereich bezogen auf 

Bild 12: Durchlasskurven des zweikreisigen HF
Verstärkers nach Bild 10 bei 10, 20 und 30 MHz 
und Spiegelfrequenzdämpfung bei einer ZF von 
468 kHz und von 10, 7 MHz. 

die NF-Bandbreite von 4,5 kHz ist 
sehr groß. Bandfilter im HF-Teil des 
Supers sind deshalb nicht sinnvoll. 
Da außerdem aperiodische Verstärker 
ausreichender Verstärkung im KW
Bereich nur schwer zu realisieren 
sind, bietet sich im KW-Bereich beim 
Spitzensuper der HF-Verstärker mit 
Einzelkreisen im Gitter- und im Ano
denkreis der HF-Verstärkerröhre an. 
Beim Spitzensuper mit HF-Bandfil
ter im LW- und MW-Bereich wird der 
KW-Bereich üblicherweise auf Einzel
kreise im Gitter- und im Anodenkreis 
umgeschaltet. 
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Mit der Schaltung nach Bild 10 
wurde der HF-Verstärker eines Spit
zensupers im KW-Bereich simuliert 
(ELECTI A) und bezüglich Gleich
lauffehler und Spiegelfrequenzsicher
heit untersucht. 

Wegen der großen absoluten 
Durchlassbreite im KW-Bereich ist 
der Gleichlauffehler bei einer ZF 
von 468 kHz völlig unproblematisch. 
Problematisch bei KW-Empfang 
und einer ZF von 468 kHz sind die 
Spiegelfrequenzen. Bild 11 zeigt die 
Durchlasskurven des einzelnen KW
Kreises von Bild 10 bei 10, 20 und 30 
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MHz mit Kreisgüten von 75, 129 und 
144. Bild 12 zeigt die Durchlasskur
ven des zweikreisigen HF-Verstärkers 
mit EF 13 nach Bild 10 mit den glei
chen Kreiseigenschaften wie bei Bild 
11. 

Man erkennt in Bild 11, dass bei 
einem Kreis und bei einer ZF von 
468 kHz die Spiegelfrequenzunter
drückung von etwa 20 dB völlig unzu
reichend ist. Selbst mit dem zweistu
figen HF-Verstärker wird bei 468 kHz 
nur eine Spiegelfrequenzdämpfung 
um 40 dB erreicht. Auch dieser Wert 
ist bei den großen Unterschieden 
der Antennenspannungen im KW
Bereich bei höheren Ansprüchen, z.B. 
des KW-Amateurs, sehr unbefriedi
gend. Erst bei wesentlich größeren 
Zwischenfrequenzen ist eine befrie 
digende Spiegelfrequenzdämpfung zu 
erreichen, wie die in den Bildern 11 
und 12 eingezeichneten Punkte für 
eine Zwischenfrequ enz von 10,7 MHz 
zeigen. Bei dieser hohen ZF werden 
Dämpfungen von ungefähr 40 dB 
beziehungsweise 80 dB erreich t, wie 
den Bildern zu entnehmen ist. 

Der Doppelsuper 

Die Überlegungen zeigen, dass 
die Zwischenfrequenz ein es Super
hets nicht viel kleiner sein soll als 
die niedrigste zu empfangende Emp
fangsfrequenz des zu empfangenden 
Frequenzbandes, um eine ausreichen
de Spiegelfrequenzdämpfung durch 
den HF-Teil des Superhets zu erzie
len. Im KW-Bereich ist die niedrigste 
Frequenz etwa 10 MHz, also sollte 
man hier eine Zwischenfrequenz von 
etwa 10 MHz wählen. Tatsächlich 
ist bei kommerziellen KW-Geräten 
eine Zwischenfrequenz von 10,7 MHz 
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üblich, die gleiche ZF, wie sie auch bei 
UKW-Geräten verwendet wird. Diese 
Frequenz wird eben so wie das Fre
quenzband um 460 kHz nach interna
tionaler Übereinkunft als Zwischen
frequenz für die Empfängertechnik 
von Sendern freigehalten . 

Mit der hohen Zwischenfrequenz 
wird zwar das Problem der Spie
gelfrequenzunterdrückung gelöst, 
dafür wird aber die Trennschärfe des 
ZF-Verstärkers bei 10,7 MHz sehr 
schlecht. Wie kann dieses Problem 
gelöst werden? Durch Umsetzung der 
Zwischenfrequenz von 10 ,7 MHz auf 
eine zweite, niedrigere ZF (z .B. auf 
die üblichen 468 kHz) kann die erfor
derliche Trennschärfe erzielt werden. 

Damit ergibt sich folgende Aufga
benteilung: Eine eventuell vorhan
dene HF-Stufe wird für maximale 
Rauscharmut dimensioniert, die erste 
hohe ZF von 10,7 MHz übernimmt die 
Aufgabe hoher Spiegelfrequenzdämp
fung, und die zweite, niedrige ZF von 
468 kHz sorgt für hohe Trennschärfe 
und hohe Verstärkung. 

Das ist das Prinzip des Doppelsu
pers, es ist in Bild 13 dargestellt. 

D er HF-Stufe folgt die erste 
Mischröhre mit abstimmbarem 
Oszillator, die die Empfangsfrequenz 
auf die erste Zwischenfrequenz von 
10,7 MHz transponiert. Die große ZF 
sichert in Verbindung mit den KW
Vorkreisen eine hohe Spiegelfrequenz
dämpfung - die Trennschärfe ist aber 
bei dieser Zwischenfrequenz noch 
sehr ungenügend. Diese wird durch 
die niedrige zweite Zwischenfrequenz 
von 468 kHz erzielt . Dabei muss der 
zweite Oszillator nicht abgestimmt 
werden. Er wird deshalb meistens als 
Quarzoszillator ausgeführt. 

Die Aufgabe der Spiegelfrequenz
dämpfung obliegt hier also a lleine 
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Ccie1 = Ccie2 = Coo = Cd 

HF-Vorstufe 

Le2 

1. Mischstufe 
Oszillator abstimmbar 

+Uar +Ua 

2. Mischstufe 
fosz = 11 .168 kHz 

ZF-Verstärker 468 kHz 

+UaT +Ua +Ua 

Bild 13: Prinzip eines KW-Doppelsupers mit den Zwischenfrequenzen 10, 7 
MHz und 468 kHz. 

der ersten Mischstufe mit der hohen 
Zwischenfrequenz, die Aufgabe der 
Trennschärfe alleine der zweiten 
Mischstufe beziehungsweise dem ZF
Verstärker für die niedrige Zwischen
frequenz, und die Abstimmung erfolgt 
a lleine durch den ersten Oszillator 
und die HF-St ufe. Eine HF-Vorstufe 

Empfängerschaltung für den Kurz
wellenempfang wird beschrieben. 

... wird fortgesetzt. 

Literatur: 
kann auf optimales Rauschverhalten 
optimiert werden, dafür stehen Spe- [1] 
zialröhren zur Verfügung. 

Heute wird der erste Oszillator in 
quarzgesteuerter PLL-Schaltung aus
geführt, sodass auch bei der Abstim
mung Quarzgenauigkeit erzielt wird. 

[2] 

Zusammenfassung [3] 

Am Beispiel des Mittelwellenbe
reichs werden die bei der Superhet
schaltung bestehenden Probleme 
T rennsch ärfe, Oszillatorgleichlauf 
und Spiegelfrequenzunterdrückung 
untersucht und a n einem Beispiel 
die Optimierung des Oszillatorkrei
ses für Mittelwelle gezeigt. Aus der 
Gleichlaufkurve wird die Abgleich
vorschrift für den HF-Teil abgeleitet. 
Die bei Kurzwellenempfang bestehen
den Unterschiede gegenüber dem Mit
telwellenempfang werden dargestellt, 
und der Doppelsuper als vorzügliche 
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Telefunken (Runge). Patentschrift 
r . 430895. Schaltungsanordung 

zweier Schwingkreise, derel); Dif
ferenzfrequenz bei gleicher Ande
rung eines Abstimmungsmittels 
konstant gehalten werden soll. 
Patentiert ab 16.11.1924. 
Pitsch, H .: Lehrbuch der Funk
empfangstechnik. Leipzig 1950. 
ELECTI NA . Das komplette 
Elektroniklabor (Simulations 
programm) Version 5.50.007SF. 
DesignSoft, Inc. 
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Besondere Antennenformen für die Elektro
nische Kampfführung der Bundeswehr (2) 

$JJ RuooLF G RABAU, Much 
Tel.: 

Kreisgruppenantennen 

Bei Kreisgruppen handelt es sich, 
wie der Name erkennen lässt, um 
Gruppenantennen aus Monopolen, die 
kreisförmig angeordnet sind. Hiermit 
verfolgt man den Zweck, die Richt
wirkung von Gruppenantennen nicht 
nur in einer bestimmten Richtung zu 
nutzen, sondern über 360 Grad (oder 
einen bestimmten Kreisausschnitt). 
Der Antennengewinn ergibt sich durch 
Zusammenschaltung etlicher gleichar
tiger Einzelstrahler eines Sektors über 
ein Netzwerk aus Laufzeitkompensa
toren. Antennen dieser Art werden 
aufgrund ihrer Eigenschaften nicht 
nur zum Empfang mit Gewinn, son
dern auch zur R ichtungsfeststellung 
(Funkpeilung) benutz t, hierbei benutzt 
man mechanisch schnell rotierende 
Goniometer. 

Das Antennenprinzip wurde von 
Telefu nken im 2. Weltkrieg unter 
der Deckbezeichnung „Wullenwever" 
entwickelt. Ziel war ein Kurzwellen
Fernpeiler für die Kriegsmarine (vgl. 
Trenkle: Die deutschen Funkpeil- und 
-Horch-Verfahren bis 1945, AEG-Tele
funken , Ulm 1982 , S . lllff). Nach 
Kriegsende untersuchten die Alli
ierten die deutschen Wullenwever 
Antennen. (Vgl. Mugridge/Redgment: 
The Theory, Design and Experimental 
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Investigat ion of the Ex-German Wide
Aperture H . F. D. F. Wullenweber at 
Skisby, orth Jutland, Denmark, 
Admiralty Signal & Radar Establish
ment Monograph 806, Hastlemere, 
Surrey 1949). US-Amerikaner , Bri
ten und Sowjet s bauten mit dem nun 
gewonnenen Know-how ihrerseits ent
sprechende Kurzwellen-Horch- und 
-Empfangsanlagen, meisten s für die 
militärische Aufklärung. Da ss diese 
Antennenform so wenig bekannt ist, 
liegt wahrscheinlich an ihrer Größe 
und dem damit verbundenen Auf
wand. Die Antenne besitzt Großba
sischarakter, das bedeutet , dass der 
Antennendurchmesser mindesten s 
eine Wellenlänge beträgt (D > A), 
bei einer unteren Grenzfrequenz 
von 1,5 MHz immerhin mindestens 
200 m. Spärlich sind auch technische 
Veröffentlichungen zu diesem Thema 
(z.B. Jondral: Funkpeilung mit Grup
penantennen, in: Grabau / Pfaff: Funk
peilung, Stuttgart 1989, S. 203 ff.). 

Obwohl es auch entsprechende For
derungen und Planungen für den HF
Bereich gab, wurden Kreisgruppenan
tennen in der Bundeswehr zunächst 
nicht für den Kurzwellenempfa ng, 
sondern für die VHF / UHF-Bereiche 
20 - 1000 MHz r ealisiert. Mitte der 
60er Jahre waren unter Federfüh
rung der Luft waffe sechs sogenann
te „Fernmeldetürme Bundeswehr" 
an den Ostgrenzen der Bundesre 
publik errichtet worden, aus denen 
heraus Radarausstrahlungen sowie 
Flugfunk- und Richtfunkverbindun
gen der Streitkräfte des damaligen 

77 



Aus Funkgeschichte Heft 160 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

MILITÄRISCHE TECHNIK 

Warschauer Paktes auf dem Gebiet 
der ehemaligen Deutschen Demo
kratischen Republik und der Tsche
choslowakischen Volksrepublik auf
geklärt wurden. Deren Erfassungs
ergebnisse im VHF-Bereich waren 
hinsichtlich Aufklärungsreichweite 
und Peilergebnissen unbefriedigend, 
daher wurde geplant, die Türme mit 
Kreisgruppenantennen für Frequen
zen unter 1000 MHz auszustatten. 
Der kreisförmige Baukörper begüns
tigte eine Realisierung derartiger 
Antennen, außerdem besaßen die 
Türme drei übereinander liegende 
verkleidete Antennenplattformen von 

insgesamt etwa 10 m Höhe, an deren 
Außenfläche die neuen Antennen „flä
chendeckend" angebracht werden soll
ten. AEG-Telefunken übernahm die 
Aufgabe und entwickelte breitbandi
ge Flächenantennen, die als Gruppen 
neben- und übereinander angeordnet 
sowie durch ein etzwerk verbunden 
wurden (Bild 11). 

Nach Fertigstellung der „Bundes
wehrtürme" Ende der 60er Jahre 
zogen auch Fernmeldeaufklärer des 
Heeres dort ein. Es stellte sich aller
dings heraus, dass zwar fliegende 
Ziele (z.B. Funkverkehr militärischer 
Flugzeuge) und Radarausstrahlungen 

Bild 11 a und b: D a s l inke B ild zeigt einen Sektorausschnitt der Kreisgrup
penantenne der Firma A EG-Tele/unken bei Vermessung der Diagramme. 
Zu erkennen s ind die auf mehreren Kreisbögen angeordneten breitban
digen Antennenelemente fü r die verschiedenen Frequenz bereiche und die 
A bmessungen der An tenne (im Größenvergleich zu den Personen). Auf dem 
rechten Bild s ieht man einen Fernmeldeturm nach Einbau der Antenne 
(g rößte Verdickung in der Mitte). Auf den darüber liegenden Plattformen 
w aren drehbare VHF-Gr uppenantennen und Parabolspiegel z ur Elektro
nischen A ufklär ung a ngeordnet, unter der Turmhaube die Antennen der 
Dopplerpe iler. 
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Bild 12 a und b: Das linke Bild zeigt 
eine ortsfeste Aufklärungsstelle des 
Heeres (hier auf dem Großen Korn
berg im Fichtelgebirge) nach Aus
stattung mit Kreisgruppenanten
nen der Firma Rohde & Schwarz . 
Die VHF-Antenne steht auf dem 
quadratischen Erfassungsgebäude, 
die Antenne bis 1000 MHz befindet 
sich in der tonnenförmigen Ver
dickung des Turmes, auf darüber 
angebrachten Plattformen (hinter 
der Verkleidung) Parabolanten
nen z ur Erfassung von Radar und 
Richtfunk, auf der Turmspitze der 
H-Adcock des VHF-Peilers. Das 
Foto wurde von Westen her aufge
nommen: Es ist daher zu erkennen, 
dass der „hinterecc 90-Grad-Sek
tor der Kreisgruppe fehlt, denn in 
diese Richtung brauchte ja nicht 
aufgeklärt zu werden. Das rechte 
Bild zeigt als Konstruktionsdetail 
die gekreuz ten Breitband-Elemente 
der VHF-Kreisgruppe. 

auf au sreichende Entfernung (durch 
die dort tätigen Erfasser der Bundes-
1 uftwaffe) aufgeklärt werden konn
ten, dass jedoch die Fernmeldeaufklä
rung des Heeres gegen Funkstellen 
der Landstreitkräfte des Warschau-
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er Paktes große regionale Lücken 
aufwies . Das Heer forderte daher 
zusätzlich drei heereseigene ortsfes
te Aufklärungsstellen, die Mitte der 
70er Jahre bezogen werden konnten. 
Einige Jahre nach Fertigstellung 
erhielten auch diese Einsatzstellun
gen Kreisgruppenantennen, diesmal 
geliefert von Rohde & Schwarz. Um 
Großbasiseigenschaften auch noch 
bei 20 MHz zu gewährleisten und 
Empfindlichkeit/ Gewinn zu optimie
ren, wurde das gesamte Flachdach 
des Erfassungsgebäudes (symmet
risch zum Betonturm) zur Errich
tung der VHF-Antenne ausgenutzt. 
Hierfür wurden die Einzelelemen
te witterungsbeständig ausgeführt 
(und die Antenne nicht unter einem 
Radom errichtet). Auch hierbei ergab 
sich ein gleichermaßen eigenwilliges 
wie ästhetisches Aussehen (Bild 12). 

Die VHF-Kreisgruppe des Heeres 
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Bild 13: Sieht es nicht aus, als sei 
hier vor kurzem erst eine „fli egen
de Untertasseu gestartet? Ortsfeste 
Kurzwellenpeilstelle der Bundes
wehr mit 8-Element-Adcockantenne 
- hier stört noch nicht einmal der 
Zaun die Symmetrie der Anlage! 

war mit einem Antennengewinn von 
über 20 dB so empfindlich, dass man 
meinte, ,,das Gras wachsen zu hören". 
So wurden auf dem „Hohen Meißner" 
aus verschiedenen genau peilbaren 
Richtungen im Aufklärungssektor 
kräftige breitbandige Hochfrequenz
emissionen mit 50-Hz-Modulation 
empfangen. Diese konnten nur mit 
der Kreisgruppe empfangen werden, 
Erfassungsversuche mit mobilen 
Horch- und Peiltrupps im Umfeld der 
ortsfesten Anlage blieben erfolglos . 
Fehler im Antennennetzwerk und in 
der Verteileranlage konnten mess
technisch ausgeschlossen werden. 
Es wurde schon vermutet, es handle 
sich um Störsender in der DDR, mit 
denen man dort eigenen militärischen 
Funkverkehr vor Erfassung durch 
westliche Fernmeldeaufklärung tar
nen wollte, als des Rätsels Lösung 
gefunden wurde: Ein wissenschaftli
ches Institut stellte in Zusammenwir
ken mit dem Funkkontrollmessdienst 
der damaligen Bundespost fest, dass 
die Strahlung von einigen Mittel
spannungstransformatoren im Grenz-
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gebiet ausging. Eine gründliche und 
regelmäßigere Reinigung der Porzel
lanisolatoren an den Trafos durch 
das Energieversorgungsunternehmen 
beseitigte dann schnell die „Geister
sender". (Anmerkung: Die Fernmel
detürme der Bundeswehr und die 
Fernmeldestellen des Heeres an den 
damaligen Ostgrenzen der Bundesre
publik wurden Mitte der 90er Jahre 
nach Abzug der russischen Truppen 
geräumt, das weiter nutzbare Gerät 
anderen Verwendungen zugeführt.) 

Den Kreisgruppen sehr ähnlich 
sind spezielle Peilantennen, deren 
Einzelelemente symmetrisch um 
einen Mittelpunkt angeordnet sind, 
nämlich Adcock- und Dopplerpeiler. 
Diese ermitteln ihren Peilwert aber 
nicht aus dem Richtgewinn (wie vor
wiegend der Wullenwever), sondern 
durch Phasenmessung. 

Die Bundeswehr benutzt Adcock
Peiler zur Fernmeldeaufklärung im 
HF-Bereich (Bild 13, vgl. auch Gra
bau: Die Funkpeiler der Fernmel
deaufklärung in den Aufbaujahren 
der Bundeswehr, FG r. 150). Die 
Antennen beider Peilverfahren sind 
wenig spektakulär, sie verwenden 
lediglich kurze Stab- oder Dipolele
mente. Besser bekannt sind wohl die 
Dopplerantennen, denn sie sind als 
Verkehrspeiler auf jedem Flughafen 
zu finden. Dennoch sollten der Voll
ständigkeit halber auch diese Peil
antennen hier wenigstens erwähnt 
werden 

Interferometer- und 
Monopulsantennen 

Bei I nterferometer-Peilanlagen 
wird die Richtungsinformation der 
einfallenden Welle unmittelbar aus 
der Phasenbeziehung mehrerer (min-
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destens dreier) Antennenelemente 
abgeleitet (und nicht erst nach analo
ger Aufbereitung der Empfangssigna
le wie bei Peilern nach dem Adcock/ 
Watson-Watt oder Doppler-Prinzip). 
Ein Interferometer ist umso genau
er, je breiter die Messbasis (zwischen 
den Antennenelementen) bezogen auf 
die Wellenlänge ist, allerdings wer
den die Peilwerte bei einer Messbasis 
größer als eine halbe Wellenlänge (D > 
'A / 2) mehrdeutig. Diese Mehrdeutig
keit kann durch zusätzliche Antennen 
(und deren Messwerte) eliminiert wer
den, dies erfordert jedoch einen nicht 
unbedeutenden Rechenau{ wand, 
sodass „Großbasis-Interferometer" 
erst mit leistungsfähigen Prozessoren 
bewältigt werden können, wie sie seit 
den 80er Jahren verfügbar sind. 

Monopuls-Peilverfahren (wie sie 
seit vielen Jahrzehnten in der Radar
technik angewendet werden) sind 
dem Interferometer sehr ähnlich, nur 
gewinnen sie die Richtungsinforma
tion aus dem Amplitudenvergleich 
zweier gleichartiger überlappender 
Antennendiagramme. Auch das wohl 
derzeit modernste Peilverfahren, die 
TOA-Messung (time of arrival) ist 
den beiden zuvor beschriebenen sehr 
ähnlich: Es gewinnt den Peilwert aus 
einem hochgenauen Zeitvergleich zwi
schen den einfallenden Signalen des
selben Emitters, die von zwei Anten
nen aufgenommen werden. 

Anfang der 80er Jahr hatte 
AEG-Telefunken einen Interferome
terpeiler für den HF-Bereich entwi
ckelt, dessen Antennensystem au 
sieben Antennenelementen bestand, 
die im Winkel von 90 Grad (orthogo
nal) zueinander in zwei chenkeln 
(zu je drei Antennen plu gemein a
mer Referenzantenne) angeordnet 
waren (Bild 14). 1s Ant nnenele-
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mente wurden (an t lle der zu jen r 
Zeit üblicherwei ein der HF-Peilung 
verwendeten aktiven Stabantennen) 
gekreuzte Rahmenantennen verwen
det, um Polarisationsfehler möglich t 
auszuschließen. Die Besonderheit die-
er Peilanlage war übrigens, da ie 

auch den Erhebung winkel der einfal
lenden Welle me en konnte. Kannt 
man die wirksame Höhe der Ionosphä
re (aus Messung mit einer Ionosonde 
oder aus der Funkprognose), so war 
e möglich, bereits mit einer einzigen 
Peilstelle den tandort der erfas ten 
Funk telle grob zu ermitteln. uf 
jeden Fall lieferte der Einfallswinkel 
ein aussagekräftige Gütekriterium 
für den azimutalen Peilwert (prinzi
piell: je flacher, umso weniger Abwei
chungen vom Großkreis). Die Bunde -
wehr kaufte ein Erprobungsmu ter 
an, das im grenznahen Raum ortsfe t 
aufgebaut wurde. Trotz ansprechen
der Ergebnisse im Vergleich zu den 
ort festen Adcock-Anlagen konnt 
man sich nicht zu einer Umrüstung 
aller Peilanlagen entschließen, vor
wiegend, weil sich b i Integration de 
neuen Peilverfahren Probleme 1m 
Betriebsablauf ergeben hätten. 

Bild 14: Ein Schenkel der HF-Inter
ferometerpeilanlage (AEG-Tele/un
ken). 
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Bild 15: A ntennensystem der EloAuf
kl-Anlage „HELA S" der Firma Sie
mens mit den fünf Monopuls-Horn
paaren für 1,5- 18 GHz, unten das 
Drehsystem und oben (verkleidet) 
z wei Bre itband-Rundempfangsan
tennen. 
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Ab r chon viel früher nämlich 
nfang der 70er Jahre, wurden er te 

Erfahrungen mit inem Interf ro
meterpeiler gesammelt, diesmal in 
der Elektroni chen Aufklärung von 
Radar ignalen. Die Firma Elettronica 
in Rom hatte für da deut ehe Heer 
inen Geräte atz zur Erfa ung und 
naly e von Radarau trahlungen 

entwickelt, nämlich den EloAufklä
rung geräte atz RMB „Multibanda" 
für d n Frequenzbereich 1 - 18 GHz, 
der dann später auch in die Bundes
wehr ingeführt wurde. Zu Ver uch -
zwecken mitgeliefert wurde ein Fein
peiler RG „Montebianco", ein Präzi-
ion peiler nach dem Interß rometer

prinzip, d r e ge tattet , Radarge
rät im Bereich 3-12 GHz mit ein r 
Genauigkeit von etwa einem Strich 
(etwa 1 / 20 Grad) zu peil n Die er 
Wert zeigt die prinzipiell Genauig
keit von Interferom tern, unge törte 
Well nausbr itung vom ufklärung -
ziel vorausge etzt, während man sich 
bei anderen Peilverfahren (vor allem 
im HF- und unteren VHF-Bereich) 
mei t n mit Genauigkeiten von etwa 
einem Grad zufrieden geb n mu te. 
In einem Versuch tellte sich aller
ding heraus , das ein d rartiges 
Gerät nicht verwendbar ein würde. 

chon die nforderungen an Torsi
onssteifigkeit des Antenn nträgers 
waren kaum beherr chbar, aber auch 
die rforderliche Präzi ion der Ver
messung einer Bezugsrichtung war, 
vor allem im mobil n Ein atz, nicht 
zu g währlei ten. 

Für den Filterbank-(Vielkanal-) 
Empfänger der EloAufkl-Anlage 
HEL entwickelte iemen (Unter-
chl ißheim) Ende der 70er Jahre 

eine Breitband-Monopulsantenne für 
d n B reich 1,5-1 GHz. ufgabe 
dieser Aufklärungsanlage sollte sein, 
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weitgehend automati eh br it T il
bereiche die e Frequ nzspektrum 
nach Radarsignalen abzusuchen, 
diese selbsttätig zu peilen, die ig
nalparameter automati eh zu me -
sen und damit den Radargerätetyp 
zu bestimmen. Da ntennensy tem 
wurde aus fünf Monopul -Harnpaa
ren zusammengesetzt, die neben- und 
übereinander angeordnet wurden; 
zur Auswahl eines Aufklärung ek
tor konnte es mittel Dreh y tem 
um 360 Grad gedreht w rden (Bilder 
15 und 16). Diese Aufklärungsanla
ge sollte die beiden älteren Elo uf
kl-Anlagen ablö en, die be chrieben 
wurden (in Grabau: Di Anlagen 
der Elektronischen Aufklärung in 
den ufbaujahren der Bunde wehr, 
FG r.15 ). Da Elo ufkl- y tem 
„HELA "wurde bis 1993 truppenreif 
entwickelt dann aber au ver chiede
n n Gründen nicht b chafft. 

Verschiedene Sonderlösungen 

In der Fernmelde- und Elektroni
schen Aufklärung der Bunde wehr 
wurden auch verschiedenst Anten
nen mit Parabolreflektoren einge
setzt, zur Aufklärung von Richtfunk 
und Radar. Derartige nt nnen ind 
allgemein bekannt, daher wird hier 
nicht näher darauf ingegang n . 
Es soll nur eine onderform die er 
hochbündelnden „ piegelantennen" 
erwähnt werden, weil ie wohl on t 
nicht vorkommt. Üblicherwei e i t 
der trahler im Foku de Parabolre
flektors fest montiert (bei der Ca e
grain-Antenne der ubreflektor), zur 
Richtung veränderung der ntennen
charakteri tik wird da ganz nten
nen ystem mit trahler und Reflek
tor gedreht (mei t horizontal). Bei 
sehr schneller uche , al o Rotation 
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Bild 16: EloAufklärungspanzer 
,,HELAS" mit hydraulisch aufge
richteter Aufklärungsantenne. Die 
beiden tonnenförmigen Behälter 
am Mast unterhalb der Antenne 
enthalten Schlitzantennen für die 
UHF-Datenverbindung zur Auswer
tung 

in groß r G chwindigk it wie 1 1n 
der Elo ufkl rford rlich i t , um mög
lich t all vorhanden n ignale zu 
erfa n , ergeben ich chwi rigkei-

Reflektor 

feststehender Erreger 

Rotationsantrieb 

Bild 17: Prinzipskizze der uch- und 
Peilantenne einer EloAufkl-Anla
ge mit feststehendem Antennenele
ment und drehbarem Paraboloid
Reflektor. 
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Bild 18: Scherengittermast des 20-
kW-HF-Störsenders nach dem Auf
richten. 

ten bei der Ableitung der Antennen
spannung n an die Empfang anlage. 
Um Verlu te und ignalveränderun
gen der Mikrowellen ignale in einer 
Drehkupplung zu vermeiden und die 
Mechanik zu vereinfachen, kam man 
auf folgende Lö ung: Der breitbandige 

trahler (z.B. ein Horn) blickt enk
recht nach ob n. Über ihm rotiert ein 
paraboli eh geformter Reflektor, der 
um 45 Grad g neigt i t und der im 
Verlauf iner Drehung um 360 Grad 
alle erfassbaren ignale zum unten 
angebrachten ntenn n lement „spie
gelt" (Bild 17). Der Antennengewinn 
des Parabol bleibt o erhalten, zur 
exakten Peilung wird der Reflektor 
angehalten und von Hand ins Signal
maximum gedreht. 

Bei Entwicklung ein s mobi
len Kurzwellen tör enders Ende 
der 60er Jahre rgab ich da Pro-
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Bild 19: Anhänger des 20-kW-Stör
senders im Transportzustand mit 
Antennenanpassgerät und zusam
mengefaltetem Gittermast 

blem, die Senderausgangsleistung 
von 20 kW über eine gut angepass
te Antenne abzustrahlen, die zudem 
einfach transportabel sein sollte und 
von wenigen oldaten chnell auf
zubauen war. Die Entwicklungsfir
ma, Rohde & chwarz, kon truierte 
einen 17 m hohen elbststrahlenden 
Scherengitterma t, der im Trans
portzustand zu ammengefaltet auf 
einem Einachsanhänger neben dem 
Antennenanpassgerät ruhte. Die 
Antenne konnte nach Erreichen des 
Aufbauplatzes und Befestigung der 
Abspannungen im Erdboden in weni
gen Minuten über ein eilzugsystem 
aufgerichtet werden (Bilder 18 und 
19). [i] 

Bilder: Werkfotos der Firmen AEG
Telefunken, Siemen und Roh
de & Schwarz sowie au dem 
Archiv des Verfas er . 
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RUNDFUNKEMPFÄNGER 

Spurensuche zum Detektorapparat 

llJJ K LAUS-P ETER VORRATH, Berlin 
Tel.: 

eit langen Jahren bin ich im 
Besitz eines Detektorapparate in 
rundem Mahagonigehäuse (Bild 1). 
Leider konnte ich diesen bisher kei
nem bekannten Fabrikat zuordnen, 
obwohl er augenscheinlich kein Ba t
lerg rät ist. Die Abbildung zeigt die
s n Detektorapparat auch auf einem 
Postkartenfoto vom „Frankfurter 
Po tmu eum" wo jedoch leider auf 
der Rückseite teht, Her teller unbe
kannt. o b itze ich zwar einen 

Bild 1: Blick von oben auf die Buch
sen des Detektorapparates. 
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Bild 2: Ein Detektor fragwürdiger 
Herkunft. Wer hat ihn produziert? 

Detektorapparat, der auch die Au -
tellung eines Museums schmückt, 

aber niemand konnte mir bish r die 
Frage beantworten, welcher H r tel-
1 r ihn produziert hat. Ich hab ihn 
inzwi chen auch b i anderen amm
lern gesehen, doch diese konnten mir 
auch nicht weit rhelfen. 

Durch Zufall sah ich vor iniger 
Zeit in Ebay da ngebot üb r einen 
D tektorapparat der von d r Bauart 
ähnlich aus ah wie mein Detektor
apparat im runden Mahagonigehäu
se. Das heißt, er war zwar in einem 
rechteckigen Pultgehäuse, jedoch 
hatte er auf d r Montageplatte die 
gleichen Bezeichnung schilder, und 
unt r der Bod nplatte waren runde 
Holzkugelfüße montiert wi auch 
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RUNDFUNKEMPFÄNGER 

Bild 3: Aeriola Pult-Detektor aus 
ebay. 

bei mein m Detektorapparat. Leider 
hatte der Verkäufer diesen eb nfall 
als „Hersteller unbekannt" deklari rt. 

o hatt ich aufgrund der dort vom 
Detektorapparat abgebildeten Foto 

Bild 4: Aeriola Detektor geöffnet. 
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Bild 5: Aeriola Batterieempfänger 
B 21. 

zwar die Vermutung, dass die er vom 
gleichen Her teller ein könnte, aber 
leider trotzdem noch nicht den Her
steller. Ich hatte nun auch noch das 
Glück, das Gerät zu ersteigern, und 
konnte mir den Detektorapparat nun 
noch genauer an hen. Dab i tellte 
ich fest, da s auch der verwendete 
Drehkondensator der gleiche wie bei 
meinem Runddetektor war. 

Man ollte zwar seine ammlung 
gut kennen, aber wenn man etwa 
jeden Tag sieht, fällt einem das eine 
oder andere nicht mehr so auf, ich 
erinnerte mich jedoch an einen Bat
terieempfänger in meiner ammlung 
und nahm die en aus der Vitrine, 
ein Aeriola B 21 (Bild 5), und siehe 
da, dieser hatte wiederum die glei
chen Holzkugelfüße wie die beiden 
Detektorapparate und die Ecken am 
Holzgehäuse der Grundplatte waren 
abgerundet, so wie bei dem ersteiger
ten Detektorapparat. Damit war das 
Rästel endlich gelöst, sowohl mein 
Detektorapparat im runden Mahago
nigehäu e al auch der im Pultgehäu
se tammen mit sehr großer Wahr
scheinlichkeit von der Firma Aeriola, 
oder ist jemand anderer Meinung? [j] 
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KURIOSUM 

Mit dem Radio über die Grenze ... 

ibJ DIETER WozNY, Duisburg 
Tel.: 

Belgien 

Keine Beschränkung, aber Ein
fuhrzoll von 12 Fr. pro Kilo, die beim 
Verlassen des Landes zurückerstattet 

Viele, die sich außerhalb der werden. 
Stadtmauern erholen wollen, werden 
dabei auch über die Grenzen unseres 
Vaterlandes hinausstreben. Und von 
diesen werden wiederum viele den 
Reiseempfänger mitnehmen wollen, 
um einmal nicht nur den „Empfang" 
durch das Hotelpersonal der fremden 
Länder, sondern auch den Rundfunk
empfang jenseits der Grenzen kennen
zulernen. Für diese „Auslandsempfän
ger" wird die nachfolgende Übersicht 
willkommen sein, die ihnen sagt, was 
sie beim Überschreiten der Grenze 
zu tun haben, um zum mindesten die 
,,Empfangsstörungen" durch auslän
dische Behörden zu vermeiden. 

Mit dem Rundfunkempfänger als 
Handgepäck wird man an den ver
schiedenen Grenzübergängen folgen
des zu erledigen haben: 

Frankreich 

Kleiner Einfuhrzoll, der bei Verlas
sen des Landes wieder erstattet wird. 
Der Besitz eines Reiseempfängers 
ist durch Ausstellung eines Formu
lares der Behörde bekanntzugeben. 
Bevor das Gerät benutzt wird, muss 
der örtlichen Postbehörde Mitteilung 
gemacht werden. 

Die Inbetriebsetzung von drahtlo
sen Geräten in Motorfahrzeugen ist 
streng verboten. 
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Holland 

Die Bestimmungen sind nicht ganz 
feststehend, da an und für sich alles 
für den Beruf, die Bequemlichkeit 
und das Vergnügen des Reisenden 

otwendige eingeführt werden darf. 
ollten die jeweiligen Zollbehörden 

die otwendigkeit des Gerätes unter 
obigen Gesichtspunkten nicht aner
kennen, so ist ein Zoll von 8 % des 
Wertes fällig. Dieser wird beim Ver
lassen des Landes zurückerstattet. 

D e u t s c h I an d 

Die Geräte dürfen ohne weite
res eingeführt werden, jedoch wird 
ein Zoll von 120 M pro 100 kg erho
ben, der beim Verlassen des Landes 
zurückerstattet wird. 

87 



Aus Funkgeschichte Heft 160 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

KURIOSUM 

Schweiz 

E mu ein Antrag an die oberste 
Telegraphen- und Telephonbehörd 1n 
Bern gerichtet werd n, ehe man 
sich anschickt, da Gerät 
nach der chweiz zu ~ --

Italien 

Ein Zoll von 240 Goldlire wird pro 
100 kg erhob n. Er i t zurückzu r

Vor Inb trieb etzung bringen. Der Antrag I 
mu s ganz genau 
Per onalangaben 
owie Angaben über 

die Reiseroute ent
halten. Der Erlaub
nis chein muss an 
der Grenze vorge
wie en werden. Wenn 

tatten, w nn da Gerät inn r 
hal b von dr i Monaten 

-~ wi d rau geführt wird. 

mu eine G bühr z Q L L und teuer b zahlt 
werd n . Die G bühr 
i t im Land elb t 
an Ort und telle 
zu erfragen. 

Spanien kein Erlaubni chein "--
vorhanden i t, mu eine ~ __ .. 
Garantie umme an der Gren- ----=--- K in Ein chränkungen, 
ze hinterlegt werden. Die umme jedoch zw i Goldpe eta pro Kilo
wird zurücker tattet, wenn da oben gramm, über eventuelle Zurücker
genannte Formular nach der Einrei- tattung i t noch nicht b kannt. Der 
e in Land au gefüllt wird. Auß r- R i nde mu b i r enzüber chrei

dem i t ein Zoll von 60 Fr. pro 100 tung ein Formular au füll n. · 
kg zu hinterlegen, der bei Rückrei e 
zurücker tattet wird. 

Vor Benutzung des Gerätes muss 
bei der jeweiligen örtlich n Postbe
hörde Erlaubni eingeholt werden. 

Weiterhin wird neben der Jah
resempfangsgebühr von 15 Fr. eine 
Zusatzgebühr von 3 Fr. erhoben. 
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Portugal 

K ine Gebühr n ond rn nur ein 
kl iner Einfuhrzoll. 

Quell : 

,,D r Deut eh Rundfunk", 14. 9. 192 , 
H ft r. 3 . 
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DIGITALRADIO 

Vom Lokalradio in eine digitale Zukunft 

$JJ W OLFGANG N OBEL, CH-Herrl iberg 
Tel. : 

Vor ieben Jahren, am Dr ikönig -
tag, dem 6. Januar 199 , verab chie
det sich d r chweizerisch Tele
phonrundspruch, der 66 Jahr lang 
di drahtlo e Ver orgung ergänzte, 
für immer von einen Hör rn. (Die 
FG berichtete darüber.) 

Ein schön Datum, um zurück 
und nach vorne in die Digital Radio
und Fern ehwelt zu chauen. 

Mit dem Lokalradio hat alle 
b gonnen, e i t keine Erfindung 
der euzeit. Bi 1931 war da . Radio 
privat, oft genos en chaftlich organi-
i rt der ender auf dem Höngger

berg in Zürich i t ein gute B i piel. 
Zuer t aber kam Lau ann . D r Flug
hafen ender strahlte chon im Jahre 
1922 für V rsuch ein Mu ikpro
gramm aus. Dann kamen G nf, Bern 
und Ba el dazu. Einen Well nplan 
aber gab e noch nicht. 1927 klagte 
,Da Radioprogramm" vom 15. pril, 
da auf d r Well von Radio Zürich 
w it re tation n zu hör n ien 
und da s „all die e Er cheinungen 
d r usbreitung d Radio enorm 
g chadet haben". Die em Tr iben 
machte der Bund in End . Er ließ 
1931 übrigen d m Geburt jahr de 
V, rfassers, drei Landes end r bauen, 
je ein n pro prachregion Beromün -
ter, ottens und päter im Jahre 1934 
Mont Ceneri. Di e end r gibt e 
noch heute, fa t auf den Fr qu nzen 
von damal . 
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un konnte man die chweiz in 
fa t ganz Europa hören. b r imm r 
noch nicht überall im eigenen Lande. 
El ktri ehe Bahnen und G rät tör
t n d n Empfang und in d n Täl rn 
war oft gar nicht zu hören. 

D halb führte di PTT, b nfalls 
im Jahre 1931, den Telefonrund-
pruch ein. D r Empfang üb r die 

T 1 fonleitungen war törung frei , 
und die Tonqualität war im V rgleich 
zur drahtlo en Übertragung m rklich 
b er. ach mehrmaliger Erhöhung 
d r L istung und Verbe erung der 
Tonqualität, tönen die Land en
d r noch heute, aber mit n u n P ro
gramminhalten , durch d n „ ther: 
Mu igwälle 531, Option Mu ique und 
R t Uno - da 1. Programm d Tes-
in r Radio . In un eren achbarlän

d rn hört man ebenfall imm r noch 
,,Dampfradio", Europe o. 1, Lux m
bourg und da üdwestradio WR-

ontra zum Bei piel. 
Und e ist immer noch in Erleb

ni , die e Programme mit einem 
guten alten ammler tück, zum Bei-
piel mit ein m Gerät mit d r EF 13 

od r d r F 3 in d r Vor tuß an iner 
gut n ntenne zu hören, und mit 
B romünster tönt fast wi damal . 

In Deut chland v rlief di Entwick
lung ähnlich. tichwort: ,,König wu -
terhau en", ein t Langw 11 n nder 
d r D utschen Reich post, exp rimen
ti rt man auch hi r mit ndung n 
in T lephonie und übertrug al Ver-
uch in Weihnacht konzert, ge pielt 

von Po tbeamt n in Uniform. Bi zum 
nd r im B rlin r Vox-Hau dau rte 

e dann noch eine Weile. 
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Die Ultrakurzwelle kommt 

Die Idee, Radio auf Ultrakurzwel
le zu übertragen hatte EDWARD H. 
ARM TR0 G in den U A bereits im 
Jahre 1934. Auch in Deutschland 
experimentierte man mit UKW in 
Zusammenhang mit der Entwicklung 
des Fernsehens. 

ach dem 2. Weltkrieg suchte man 
nach neuen Möglichkeiten, das Radio 
grundsätzlich zu wandeln, denn der 
Kopenhagener Wellenplan von 1949 
zwang dazu. Deutschland erhielt von 
den raren Frequenzen nur deren vier 
für Grossender und einige Frequen
zen für kleine Leistungen in einem 
neuen Bereich oberhalb von 1500 kHz 
(200 m). Man mühte sich mit syn
chronisiertem Gleichwellenbetrieb, 
aber eine ordnungsgemäße Grundver
sorgung war so nicht möglich. 

Der Drahtfunk im Sinne des Tele
phonrundspruchs kam noch einmal 
ins Gespräch, aber an einen Vollaus
bau wie in der Schweiz glaubte im 
großen Lande niemand. 

Als Drahtfunk berühmt wurde der 
DIAS, der Drahtfunk im Amerika
nisch n Sektor von Berlin, der 1946 
mit seinen Sendungen aus dem Fern
meldeamt an der Winterfeldtstrasse 
begann und aus dem dann der RIAS 
hervorging. 

Die Welle der Freude 

DR. WERNER E TEL vom damaligen 
ordwestdeutschen Rundfunk setzte 

sich für die Ultrakurzwelle ein. Sie 
kam und erhielt von EDUARD RHEI 
den amen „Die Welle der Freude". 
Und es war wirklich eine Freude, da 
zuzuhören. Ein ganz neues Radio war 
da mit neuen, frischen Programmen 
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und einem Klang, wie man ihn bisher 
nicht kannte. un gab es brillante 
Höhen, der dumpfe Klang von Omas 
altem Radio war vergessen. 

Die Industrie war zum tart im 
Jahre 1950 mit Geräten parat, sogar 
schon mit uperhet-Empfängern mit 
Ratiodetektor für die FM-Demodula
tion. Der Telefunken T 8000 war so 
ein teures Prachtstück. Viele aber 
wollten erst einmal das neue UKW
FM-Radio hören sie wollten viel 
UKW für wenig Geld. Und da gab 
es nur eines: das alte, schon lange 
bekannte uperregenerativ-Prinzip, 
das Pendelaudion. Eine spezielle Tri
ode/Pentode zum Beispiel die ECF 12, 
ermöglichte den Bau von einfachen, 
preiswerten Vorsatzgeräten, die man 
in die alten Radios einbaute. 

In der Schweiz gab es einige Jahre 
später von Beginn an fast nur kom
plette UKW-Superhets. Aber anfäng
lich war der Empfang nicht immer 
eine Freude. Reflexionsverzerrungen 
und der so genannte „Spuckeffekt", 
trübten den Genuss arg. Erst die 

ormen der PTT für einen UKW
Empfänger für „Schweizer Empfangs
verhältnisse" und ein UKW-Prüfsie
gel besserten die Situation schlag
artig. Jetzt war UKW akzeptiert. 
Die „UKFee" bescherte uns UKW, 
mit neuem Klang und bald auch mit 
neuen Programmen. 

UKFee 

1958 experimentierten e1n1ge 
Radiostudios mit Stereo. Lausanne 
begann damit: Der linke Kanal kam 
über die Mittelwelle ottens oder den 
Telefonrundspruch, der rechte Kanal 
über den UKW-Sender La Döle. 

Und dann kam die echte Stereo-

FUNKGESCHICHTE 28 (2005) Nr. 160 



Aus Funkgeschichte Heft 160 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

phonie, wie wir sie heute noch haben. 
Das tudio Basel und auch der üd
westfunk brachten Sendungen im so 
genannten „Kunstkopf-Verfahren", 
was auch die Ortung vorne/hinten 
ermöglichte, ideal für Hörspiele. Woll
te man voll mit dabei sein, waren 
Kopfhörer unerlässlich. 

Eine echte Abbildung des Klang
geschehens im Studio oder im Kon
zertsaal brachte die Quadrophonie. 
Das Studio Basel experimentierte 
damit ab 1968 und 
gestaltete sehr schöne 
Konzertübertragun
gen. Hierfür benötigte 
man nun zwei Stereo
Sender. Ein Sender 
übertrug das Tonsig
nal „Vorne", also den 
normalen Stereoton. 
Ein weiterer, zum Bei
spiel das 2. Programm 
von DRS , übertrug 
das Tonsignal „Ambi
ance" und vermittelte 
den Raumeindruck des 
Saales, der mit einem 
speziellen Kunstkopf
mikrophon, der „Jeck
lin-Scheibe", aufgefan
gen wurde. Im Heim 
des Hörers benötigte 

DIGITALRADIO 

ordsee International zu vergessen. 
UKW-Sender rückten nach: zuer t 
Radio Banane & Cie, dann Radio 
24 vom Piz Groppera, der Rest ist 
Gegenwart. 

DSR - DIG'it 

1990 begann das Digital-Zeitalter. 
Die CD mit ihrer bisher nie gehörten 
Tonqualität setzte Maßstäbe. So soll

te nun auch das Radio 
tönen, und das tat es 
dann auch. 

man eine normale Ste- Bild 1: Werbeaufkleber der 
reoanlage und zusätz- UKFee. 

DSR „Digitales 
Satellitenradio" hieß 
das Radio vom Feins
ten in Deutschland. 
In der Schweiz, wo die 
Programme im Kabel 
übertragen wurden, 
nannte man es „DIG'it 
Super Radio", und es 
war wirklich Super! 
Viele Kabelnetze über
trugen beide Palet
ten, so nannte man 
die Programmblöcke 
zu je 16 Sendern. In 
Deutschland waren es 
die Großen der ARD, 
das heißt die großen 
Klassikprogramme 
und die 1. Programme 

lieh eine weitere - ein 
Stereo-Reiseradio tat es auch - für 
die Übertragung des Raumklanges 
in der Mitte der Stube. un drückte 
kein Kopfhörer mehr das muss man 
gehört haben! 

Mit dem großen Angebot an Musik
anlagen in HiFi-Stereoqualität wurde 
es Zeit, die gute alte Mittelwelle mit 
dem Fernempfang von RIAS, AFN, 
RTL, Radio Monte Carlo und Radio 
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sowie das Jugendra
dio Sputnik. In der Schweiz ertönten 
neun Programme der SRG einschließ
lich der Spartenprogramme Classic 
Jazz und Pop und weitere wie Blue 
Danube Radio und Hector (France). 
Das war nun eigentlich die Wieder
geburt des Telephonrundspruchs mit 
modernsten Mitteln. 110.000 Teil
nehmer hörten in Deutschland und 
der Schweiz diese Programme in CD-
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Qualität, d nn s gab kein Datcnr -
duktion. Di Radio war einfach zu 
gut und ver chwand o still, wie e 
g kommen war, die chweizer Palette 
im Jahre 2000. 

ADR, da A tra Digital Radio, war 
schon it 1995 al Er atz für D R in 
Betrieb. E überträgt zirka hundert, 
vorwi g nd d utsche und fast alle 
Programme d r RG, der Schweizeri
schen Radio-und Fern ehgesellschaft. 
Darunter auch alle partenprogram
me, chweiz r Radio International 

RI (bis Ende Oktober 2004) und da 
Jugendradio VIRU . 

ADR funktioniert mit Datenreduk
tion, das part Bandbreite, und die 
Übertragung wird für den Betreiber 
billig r. Die ignale werden zu am
men mit den Tonträgern der analo
gen F rn hprogramme übertragen. 
Den A tra-Analogprogrammen droht 
da u und damit auch dem DR, 
spätest n im J ahre 2010. Um der 

chweiz r Hörerschaft nochmals 
ein D bakel a la DSR zu ersparen, 
üb rtrug di RG ihre P rogram
me parallel über den atellit Eutel
sat und zwar im DVB-Modus. Ende 

ov mber de vergangenen J ahre 
wurden die chweizerischen P ro
gramme über ADR abgeschaltet. 

DVB (Digital Video Broadcasting) 
ist ein Verfahren nach einer Welt
norm zur Übertragung von TV- und 
Radioprogrammen einschließlich 
Zusatzinformationen wie Teletext, 

tandbilder und mehr. Diese orm 
pa st ehr gut zur DVD, der Digital 
Ver atile Di c, einer Universal CD 
für Bild und Ton. 

Zu ätzlich zum DVB- , dem DVB 
über at llit, gibt e chon seit gerau
mer Zeit DVB-C, da digitale Fernse
hen und Radio und Pay-TV P remiere 
und Canal+ über Kabel. 
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DVB-T 

Ganz neu i t das terre tri ehe digi
tale Fern eh en DVB-T. In Deut eh
land wurde es bereit in e1n1gen 
Agglomerationen eingeführt, und 
es wird zügig ausgebaut. Dort kann 
man dann mit der vorhandenen Dach
antenne oder einer Zimmerantenn 
etwa 18 Programme sehen. 

In der chweiz funktioniert 
eit August 2003 im ganzen Te in 

inklu ive dem Misox, dem italieni eh 
prechenden Teil Graubünden . E 

überträgt neben den beiden Te iner 
Programmen T I 1 und T I 2 die 

DVB-T 
La televisione digitale 
terrestre in Ticino 

Bild 2: Tite lseite eines DVB-T Pro
spekts „Das digitale terrestrische 
Fernsehen in Tessin". 
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ander prachigen Programme, da 1. 
Programm der Französischen chweiz 
T R 1 und das 1. deutschschweizer 
Programm F 1. Platz wäre noch für 
zirka acht Fern h- und diver e Radi
oprogramme. 

DVB-T ersetzt in Zukunft die ana
loge Üb rtragung. eit d m Jahr 
2000 werden nur noch die Program
me der jeweiligen prachregion 
analog ausgestrahlt. DVB-T ist fr -
quenz-ökonomisch. Man benötigt nur 
noch einen einzigen Kanal im UHF
Bereich pro Programmblock. 

DAB - Digital Audio Broadcasting 

Aufm rksame Radiohörer hab n 
davon gehört, nur wenige haben e 
wirklich gehört. E wurde vor Jahr n 
von der UER, d r Union Europeenn 

Bild 3: Werbe-Postkarte DAB. ,, Wir 
setzen auf DAB, damit Ihnen in 
Zukunft nichts mehr entgeht." 
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de la Radiodiffusion empfohlen und 
von d r chweiz, Gro britannien, 
und Deutschland eing führt. 

Auß r in England ind nirg nd 
flächendeckende etze in Betrieb. In 
Deut chland wird zügig ausgebaut. 
Übertragen w rden di Programm 
der jeweiligen Bunde länder und zum 
Teil die überr gionalen ender wi 
D ut chlandfunk und Deutschland
radio. Bayern hält neben den üblichen 
Programmen von Bayern 1 - 5 und 
Antenne Bayern drei pezielle D B
Programme bereit. Bay rn Mobil ist 
ein Autofahrerprogramm mit viel 
Mu ik und viel Verkehr meldungen, 
TR FFIC bringt laufend überregio
nale V rkehrsmeldungen und BU I-

E berichtet laufend über die 
Wirt chaft . Di Meldungen di r 
beiden Programme werden vom om
puter gesproch n und laufen aktuali-
iert. Man kann ins Auto ein teig n, 

TR FFIC hören und eventuell gar 
nicht er t abfahren! 

In der Schweiz funktioniert DAB 
zunäch t auf der Ach t. Gallen 
- Yv rdon - Genf, im Waadtland, in 
der R gion G taad und im Berner 
Ob rland. E überträgt in den t
zen der Deut chen chweiz und der 
Romandie je ieben RG-Programme, 
sowie die Spartenprogramme wi 
Cla ic, Jazz, Pop und da Jug nd
radio Viru . Die e Programme ind 
in o genannten En embles zu am
meng fa st und werd n meisten im 
Fern hkanal 12, der dafür fr ige
macht wurde, übertragen. 

Die Tonqualität und die tabili
tät d s Empfanges mus man gehört 
haben. Und nach langem Zögern 
scheint es jetzt auch richtig lo zuge
hen. Die Ach e ord- üd ins Te in 
wird in diesem Jahre erfasst. Es gibt 
jetzt auch ein immer größer wer-
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dende Auswahl an Heimempfängern 
und Autoradios. Der Radiohändler an 
der Ecke aber kennt kaum DAB, und 
langsam wird es auch ihm zu viel mit 
all diesen euerungen. UKW ist ein
fach zu gut. Wa will man mehr? 

Überall in der chweiz hört man 
mindestens vier SRG-Programme 
und in den Agglomerationen Privat
radios zu Hauf, in Grenznähe noch 
viele andere Programme wie France 
Musique , Inter, Culture im Westen, 
alle WR-Programme im orden, 
Bayern und Österreich im Osten und 
1m üden die RAL Und die RG ist 
gut beraten, wenn sie über DVB-T 
noch keine Radioprogramme über
trägt, denn das wäre langsam auch 
für un alle zu viel! 

Es gibt da ja noch DRM Digital 
Radio Mondiale. Da hat die Schweiz 
beschlossen, nicht mitzumachen. 
Wenn wir darüber auch noch berich
ten wollen, dann dürften wir auch 
das Pan-Afrikanische digitale Satelli
ten Radio nicht vergessen, das schon 
längere Zeit in Betrieb ist. 

Irgend jemand hat sich ausge
dacht, im Jahre 2010 alle analogen 
Aussendungen einzustellen. Ob er 
da wohl auch an das UKW-Radio 
gedacht hat? Hoffentlich vergisst er 
das schnellsten , denn es ist eigent
lich undenkbar, dass in Frankreich 
zum Beispiel ein Fernfahrer auf sein 
beliebtes Europ o. 1 verzichtet, 
denn das ist ja auch analog und das 
müsste man ja auch abschalten. Darf 

0~~ -~ .. ~ .. ~-~- --·-~--·~ 1 1 •••• .. ~ 
r , • - I '-" ::,· .. ~ --,..--·~ .... "''' , .... 
~ 'iifll" e &IAVPUN«T ~ ... 

Bild 4: B laup unkt Woodstock DAB 
54, Autoradio mit DAR-Empfang . 
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man Radiohören eigentlich behördlich 
verordnen? [j] 

Anmerkung der Redaktion 
Empfänger des GFGF- ewslet

ters konnten es chon lesen. Für alle 
anderen zwei gekürzte Meldungen: 

1. Das über Antennenfrequenzen 
verbreitete Digital Radio (DAB) fris
tet nach wie vor ein chattendasein. 

Die Gründe hierfür sind vielfältig. 
So ist das Programmangebot mit fünf 
bis sieben Programmen deutlich klei
ner als auf UKW. chlechter als von 
UKW-Rundfunk gewohnt ist auch der 
Empfang der DAB-Hörfunkprogram
me in Räumen. Und nach wie vor gibt 
es auch nur eine recht bescheidene 
Auswahl an teueren Empfangsgerä
ten, die im normalen Handel kaum 
erhältlich sind. 

So ist es auch kein Wunder, dass 
viele die otbrem e ziehen und kein 
Geld mehr in DAB investieren wol
len. Einen Versuch, DAB zu retten, 
gab es in Hessen. Dort wurden zwei 
Programme aufgeschaltet, die über 
UKW nur einige Städte versorgen, 
digital aber nun im ganzen Land 
zu hören sind. Ein Erfolg ist aber 
unwahrscheinlich, zumal die Sender 
ihre Hörer nicht über die neuen Emp
fangsmöglichkeiten informieren. (tel
tarif.de) 

2. Die ARD will in den kommenden 
Jahren weiter in den Ausbau des digi
talen Antennenfernsehens investie
ren. ,, ach der schrittweisen Einfüh
rung in den großen Ballungsräumen 
werden wir das digitale terrestrische 
Fernsehen DVB-T auch in der Fläche 
verfügbar machen", sagte der ARD
Vorsitzende TH0MA GRUBER nach 
einer Sitzung der ARD-Intendanten 
in München. (ARD-Pressedienst vom 
1. 2. 2005) 
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Haben Sie noch Spaß am Heinzelmann-Klon 

$:n FRANZ R ADEMACHER, Genf 
Tel.: 

Wenn nicht, lesen Sie bitte wei
ter. Da das etzteil dieses Gerätes 
total unterdimensioniert ist, geben 
die Transistoren vorzugsweise ihren 
Geist auf. Diese sollte man jedoch 
nicht einfach auswechseln, sondern 
mit geeigneten Leistungstransistoren 
und einem Kühlkörper eine „Endlö
sung" einbauen. 

Die Transistoren Q 204 / 205 wer
den durch die Type TIP 125 (Darling
ton) und der Transistor Q 206 durch 
die Type BD 243C oder andere gleich
wertige Typen aus der Bastelkiste 
mit der entsprechenden Beschaltung 
ersetzt. Siehe hierzu das Schaltbild 
(Bild 3) und die Fotos (Bild 2 und 4) 
vom Musterkühlkörper. 

Arbeiten am Kühlkörpermodul 

Auf einen entsprechenden Kühlkör
per den Transistor BD 243 C sowie 
den Darlington TIP 125 isoliert mon
tieren. Dann die folgenden Elemente 
laut geändertem Schaltplan einlöten: 
- Kondensatoren: 0, 1 µF / 0, 1 µF / 

10 µF, 
- Widerstände: 560 0. / 12 kn/ 

330 kO., 
- Zenerdiode: 12 V, 1,3 W 
- sowie die weiter unten erwähnten 

Drähte. 
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Bild 1: Der Heinzelmann-Klon. Es 
ist eine „limitierte" Nachauflage 
des legendären ersten Grund ig
Bausatzradios. 

Arbeiten am Chassis 

Vorgefertigten Kühlkörper auf dem 
Chassi befestigen. 

Sodann die Bauteile Q 204/205/ 
206, R 227/228/229/231, C 229/227 
und D 204 entfernen. J etzt die Dräh
te des vorgefertigten Bau teins nach 

chaltbild (Bild 3) in die frei gewor
denen Löcher einlöten. 
- Emitterleitung (zum Empfänger) 

1 

Bild 2: Die Ersatzschaltung wird 
direkt auf dem Kühlkörper mon
tiert. 
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Zum NF Verstanr.er 

@ )---------~ 

von Netzteil 

Zum Empfanger • Gle!Chncnter _______ _,. >----<------< @ 

Ein/Aus mit Laut1tl r1!.e&tellef 

Von Netztet! 

- Gletdmchter 

e>---.--~-----+------+-------_._-~e 

0 Voll Gehaus.e I Chasa11 

0 0 

b e b e 

des BD 243 C in das freie Emitter
Loch des Q 206, 

- Kollektorleitung (zum Verstärker) 
des BD 243 C in das freie Kollek
tor-Loch des Q 206, 

- Emitterleitung (vom Netzteil) des 
Darlingtons TIP 125 in das freie 
Emitter-Loch des Q 205, 

- Leitung vom 12-kO-Widerstand 
(Ein-Aus) in das freie Loch des 
R 228 (zur Steckerseite P5) 

- Masse (0 Volt) des Kühlkörpers mit 
0 Volt des Chassis verbinden. 

Bild 4: So wird das Kühlblech mit 
den montierten Bauteilen in den 
Heinzelmann II eingebaut. 
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Bild 3: Schaltung des 
verbesserten Netzteiles. 

Wer die verbratene Leistung der 
Skalenbeleuchtung (Bild 5) lieber in 
Licht verwandeln möchte, sollte auch 
die zehn Widerstände, welche paral
lel und in Reihe mit den 5-Volt-Ska
lenlampen geschaltet sind, auslöten 
und durch Lämpchen 19 V, E 5,5 
einschließlich Schraubsockel erset
zen. Die Lämpchen sind im Märklin
Eisenbahn-Sortiment zu finden. lil 

•• 

, 
P10 

1 

p , 

l A~ 5V 

© 
L"'1PE P\.ATT[ 
LAM' BOARO 

59451-331 . 9J 

I • 1 

L - - - - - ~- ----- ---- .J 

,- ------ -- -- ----- - , 
1 

©. 
LAMPE Pl.A TTE 
l..AHP 80AR0 
59451 - 331. 'ld 

L - - - - - - - - - - - - - - - - .J 

Bild 5: Schaltung der Lämpchenan
steuerung. Wen wundert es, dass es 
Grundig jetzt nicht mehr gibt ... 
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1. Rundfunkmuseum Rheinland-Pfalz 

$JJ MANFRED HEIDRICH, Münchweiler 
Tel. 

E-Mail: 

Nach einer Umbauzeit von 17 Mona
ten konnte am 7.8.2004 das Rund
funkmuseum in Münchweiler / Alsenz 
(Nähe Kaiserslautern) eröffnet wer
den. Es befindet sich in ehemaligen 
Betriebsgebäuden der Pfalzwerke 
AG (Energieversorgungsunterneh
men). Viele Arbeitsstunden wurden 
von unseren Vereinsmitgliedern und 
freiwilligen Helfern geleistet, um 
den Besuchern ein interessantes und 
ansprechendes Museum.zu bieten. 

Die Ausstellung bietet eine Zeit
reise durch die Rundfunkgeschichte, 
angefangen von den „Goldenen Zwan
zigern" bis in die „Wilden Siebziger". 
Die Präsentation der Ausstellungsstü
cke in Ausstellungsnischen mit origi
nalen Accessoires aus der passenden 
Epoche, ergötzt Augen und Ohren der 
Besucher. 

Das Konzept des Museums beruht 
auf drei Säulen: 
1.) Ausstellung von technischem Kul

turgut (Rundfunktechnik), 
2 .) Dokumentation durch Texttafeln, 

Bilder, Tondokumente und kurze 
Dokumentarfilme, 

3.) Demonstrationssender und Emp
fänger, Detektor-, Audio- und Gerade
ausempfänger zum Ausprobieren. 
Bei dem Engagement unserer Mit

glieder und freiwilligen Helfer wurde 
die Einweihung ein tolles Ereignis. 
Vielen Besuchern gefiel die Prä-
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sen tation der Rundfunkgeschichte. 
Auch die Presse und die Berichte des 
SWR im Radio und Fernsehen waren 
durchweg positiv. 

Das 1. Rundfunkmuseum Rhein
land - Pfalz plant für das J ahr 2005 
ein e Sonderausstellung zum Thema 
„ 70 Jahre Fernsehen" mit vielen 
Exponaten, Dokumentationen und 
Dokumentarfilmen. Sie wird voraus
sich tlich von Mai bis Oktober 2005 zu 
sehen sein. 

Besonders möchte sich der Ver
ein „ 1. Rundfunkmuseum Rhein
land - Pfalz M ünch weiler e. V.", der 
inzwischen auf 50 Mitglieder ange
wachsen ist, bei den Sponsoren, ins
besondere der GFGF, bedanken. Oh ne 
deren finanzielle Unterstützung wäre 
die Realisierung unseres Museums 
sehr viel schwieriger gewesen. 

Besucher err eich en das Mu seum 
über die A6, Abfahrt Enkenbach, oder 
über die A63, Abfahrt Winnweiler. Es 
ist von Mai bis Oktober jeden Sonn
tag von 14 bis 17 Uhr geöffnet. Ein
tritt für Erwachsene 2.- €. 

Bild 1: Unser Mitglied KARL 0PPER

SKALSKI (li .) beim Erklären der ers
ten Rundfunkempfänger. 
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Vereinsnachrichten - Bücher - Aktuelles 

Neuer Typenreferent: 
Tonstudio-Technik 

{lJJ H ENNING B RANDES, Überlinqen 
Tel. : 

REN ING BRANDES ist den meisten 
Mitgliedern bereits als Typenreferent 
für Heathkit ein Begriff. Nun hat er 
sich entschlossen, auch die Fachrich
tung Tonstudio-Technik als TR zu 
übernehmen. 

Radioausstellung in 
Schleinitz / Sachsen 

{lJJ G OTTFRIED G RAHL, 

Reinhardtsgrimma 
Tel.: 

Vom 27. März bis 30. Oktober gibt 
es im Museum vom Schloss Schlei
nitz die Ausstellung „Aus der faszi
nierenden Welt der Funk-Technik" zu 
bestaunen. 

Gezeigt werden Rundfunk-Emp
fänger von 1923 bis in die 80er Jahre. 
Die Röhrenausstellung zeigt Expona
te ab 1914. Außerdem wird eine funk
tionsfähige Lehrtafel zum Einkreis
empfänger und ein kleiner Eigenbau
funkensender vorgeführt. 

Schloss Schleinitz liegt etwa in der 
Mitte des Dreiecks Leipzig - Meissen 
- Riesa. Neben dem Museum gibt es 
dort das Schloss, ein Museum für 
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ländliches Brauchtum mit Handwer
kerhof, ein historisches Gerichtsge
bäude sowie das Schlosshotel mit 
Gastronomie und eine Herberge. Das 
Museum ist sonn- und feiertags von 
13 bis 18 Uhr geöffnet. 

Info: www.schloss-schleinitz.de 

Radiomuseum Duisburg nach 
Umzug wiedereröffnet 

{lJJ WALTER Vo1GT, Duisburq 
Tel.: 

Am 16. Januar wurde das Museum 
an neuer Stelle eröffnet. Zuvor waren 
in wochenlanger Arbeit knapp 400 m2 
Fläche renoviert und den Erfordernis
sen entsprechend hergerichtet. Beson
ders erwähnenswert ist, dass das 
alles von der eigenen Mannschaft und 
ohne fremde Hilfe geschafft wurde. 

Am Eröffnungstag konnten viele 
Besucher und Repräsentanten aus 
der Politik, von Presse und Hörfunk 
begrüßt werden. Das Echo in den 
Medien war erfreulich. 

Das Radiomuseum Duisburg wird 
seine Arbeit wie bisher fortsetzen 
und hofft, wie am alten Standort von 
Bevölkerung und Fachbesuchern gut 
angenommen zu werden. 
Die neue Anschrift lautet: 

Radiomuseum Duisburg 
Bergiusstr. 27 
47119 Duisburg. 

Öffnungszeiten: Die. und So. 11 bis 14 
Uhr, Do. 11 bis 18 Uhr. 
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Schlager Medaillons auf CD 

h ROLF KINDERMANN, lsernhagen 
Te l. : 

Schlager Medaillons, Folge 5 : Die 
frühe Zeit des Rad ios . 2 CD 's a 63 
Min. , Buchform 14 x 19 cm, 24 Seiten 
Text u . Bil der. Membran Intern atio
nal GmbH , Hamburg (2004). ISBN 3-
86562-004-3. 9,95 € (z .B. bei Rhena
nia, Tel. 

„Die frühe Zeit des Radios" kommt 
als Doppel-CD im Karton-Einband 
mit einem Begleitheft mit Angaben 
zur Themenreihe und einer Liste der 
40 Musiktitel. Leider fehlen hier die 
Jahreszahlen. So bleibt offen, wann 
diese „frühe" Zeit des Radios endet. 
Es singen unter anderem die Come-
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dian Harmonists , Marlene Dietrich, 
Richard Tauber, und (reproduziert 
von Schallplatten wechselnder Ton
qualität) erklingen Lieder wie Die 
schöne Adrienne / Wo sind deine 
Haare, August/ Was kann der Sigis
mund dafür ... 

Der Text auf weiteren 17 Seiten 
des Heftes ist illustriert mit Fotos 
von Radios, Werbung und Prominen
ten und liefert neben Jahreszahlen 
aus der Vorgeschichte des Radios 
einen Abriss der Radiogeschichte in 
Deutschland. Das Heftehen will kein 
„Abele" sein, erfreut aber als nette 
Beigabe. 

Es gibt weitere 19 Folgen „Schla
ger-Medaillons" - von der „Schlager
Steinzeit 1905-19" bis zu „Schlagern 
der 70er Jahre", somit Klänge für 
historische Radios aller Baujahre. 

Tondokumente zur 
deutschen Geschichte 

BERND WEITH, Linsengericht 

Stiftung deutsches Rundfunkarchiv 
und Archiv Verlag : Tondokumente zur 
deutschen Geschichte. Teil 1: ,, Der 
Untergang des Dritten Reiches." Archiv 
Verlag , Braunschweig . Bestellung Tel.: 
·-- - ·· · -- - · · · Pre is: 9,90 € . 

„Tondokumente zur deutschen 
Geschichte" erscheint jetzt als neues 
zeitgeschichtliches und facettenrei
ches Sammelwerk in Kooperation mit 
der Stiftung Deutsches Rundfunkar
chiv (DRA) im Archiv Verlag. 

Was bewegte die ation? Was sind 
und waren zentrale, zeithistorisch 
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relevante, bedeutende Ereignisse 
der deutschen Zeitgeschichte? In der 
Dokumentationsreihe werden The
men behandelt, die die Deutschen 
existenziell und langfristig bewegten 
und auch heute noch beschäftigen. 

eu und einzigartig in der Ver
mittlung deutscher Geschichte ist die 
besondere Form und Vielfalt an Mate
rial, die diese Sammlung bietet: His
torische Tondokumente (auf CD) aus 
dem deutschen Rundfunkarchiv und 
hochwertige Faksimiles aus Europas 
größtem Verlag für Geschichte, in 
Begleittexten von Experten des DRA 
kompetent und informativ erläutert. 

Auch MURIEL FAVRE aus dem 
Redaktionsteam äußert sich ähn
lich: ,,Tondokumente erlauben einen 
neuartigen Zugang zur Geschichte. 
Auch in dieser Hinsicht erweist sich 
der Rundfunk als das, wofür ihn 
Berthold Brecht im Jahre 1927 hielt: 
,Eine gute Sache'!" 

Die umfangreiche Erstlieferung 
(,,8. Mai 1945 - Kriegsende") ist für 
9,90 €, alle weiteren Sendungen sind 
zum Preis von zirka 19,90 € (zuzüg
lich 1,30 € Versand) nur direkt beim 
Archiv Verlag zu beziehen. 

Inhalt der ersten Lieferung der Ton
dokumente zur deutschen Geschich
te (ohne die Ordner). 
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Feuerschiff Borkum: 
Die interessante Geschichte des 
Nachrichtenwesens an der Küste 

/lJJ GREGOR ULSAMER, Emden 

Tel.: 

Feuerschiff Borkumriff - Die interes
sante Geschichte des Nachrichten
wesens an der Küste. 246 Seiten , 
21 ,90 € , Eigenverlag, ISBN 3-00-
014964-3, Sonderpreis für GFGF-Mit
glieder 19,80 € zzgl. Versand, signiert 
und mit dem originalen Bordstempel 
des letzten Feuerschiffes „Borkumriff" 
versehen. 

Schiffe treiben in schweren Stür
men ab, Leuchttürme locken sie in 
die Brandung, sie stranden oder wer
den gerettet ... 

Brieftauben bringen Nachrichten 
von Feuerschiffen zum Land, Tele
grafenkabel werden im Meer verlegt 
und gekappt, Flaggensignalstationen 
werden eingerichtet, erste Knallfun
kensender betrieben, geheime Funk
stellen geplant ... 

Die Vielfalt hier erbrachter Pionier
leistungen in Telegrafie und Funk 
und deren Weiterentwicklung zu den 
heutigen modernen Kommunikati
ons-, avigations- und Verkehrssi
cherungssystemen prägten das Leben 
und die Arbeit an der gefährlichen 
ostfriesischen Küste. 

Das erstmalige Erscheinen die
ses spannenden und hervorragend 
recherchierten Buches warf 1988 ein 
neues Licht auf die Frühgeschichte 
des Funks und begeisterte die Leser. 
Nachdem es nun einige Jahren ver
griffen war und im Antiquariat sel-
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ERSA zu Weltruhm geführt: Ernst Sachs verstorben 

„In der acht zum 31. Januar 2005 tarb kurz nach seinem 0. Geburt tag 
DIPL.-I G. ER T SACH aus Wertheim zu Hause im Kreise seiner Angehö
rigen", heißt es in einer Pressemeldung der Firma ERSA. 
Ernst Sachs jun., am 2. Januar 1925 in Berlin geboren, war der Sohn des 
Lötkolbenerfinder und ERSA-Gründer ER T H sen. Der Firmenname 
entstand aus den Anfangsbuchstaben eines amens. 

ach dem Abitur 1943 und Arbeitsdienst verschlug es ERN T SACH JUN. 
im Zweiten Weltkrieg nach Holland, Belgien 
und in da aar land. Er geriet in amerikani
sche Gefangen chaft und wurde 1945 wieder 
entlassen. In Wertheim fand die Familie wieder 
zusammen und begann in einem chuppen wie
der mit der Lötkolbenfertigung. 

ach ver chi denen Praktika und dem tudium 
der Elektrotechnik an der TH tuttgart, wel- Bild: ER T senior, 
ches er 1953 als Diplom-Ingenieur abschloss, ER T S CH junior 
übernahm er die Geschäftsleitung von ERSA. 
Unter seiner Leitung erlangte ER A Weltruf. 1993 zog sich ACH aus dem 
Geschäftsleben zurück ER A wurde der Kurtz-Gruppe angegliedert. 
ER T S CH war neben der GFGF in vielen andern Vereinen und Verbän
den aktiv. o auch im soeben 100-jährig gewordenen Rotary Club. 

ten, aber teuer gehandelt wurde, Telefoni Militari 
ent chloss sich der V rfas er, e neu 
zu bearbeiten und noch einmal anzu
bieten. Es ist nun in einer fünften , llJJ 
kleinen und wohl letzten Auflage mit 

MosE Eo1z10N1 , Maser, ltaly 
Antique Radio Magazine 

Fe teinband im Eigenverlag erschie-
nen. 

Das Buch beschreibt mit einer 
Fülle von interessanten Informatio-
nen die Entwicklung de achrich
tenwesen in den letzten 150 Jahren, 
mit dem chwerpunkt der Telegrafi 
sowie der Frühphase des Funks, bei
spielhaft darge tellt an den Feuer
schiffen auf der Position Borkumriff 
und den chiffen und Landanlagen 
im ordwesten Deutschlands. 

Es hat über 220 historische teils 
bislang unveröffentlichte Abbildun
gen, davon 30 in Farbe. 
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Tel. : 

Telefoni Militari. 374 Seiten, s/w-Druck, 
1600 Bilder und Schaltpläne. 95,00 € 
(zzgl. Versand 12,00 €). 
Bestellen: www.antiqueradio.it, 

Fax: 

31010 Maser (Treviso) , ltaly 

Es handelt sich um ein Buch über 
Militärfeldtelefon vom Anfang des 
20. Jahrhunderts bi zum Kalten 
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di rckfonia militaic 

iotcrn.uio11dle dal Jlrimo 
'900 allc1 Gucrra J 1cdda 

Krieg, und es ist das erste Gesamt
werk über dieses Thema. 

Das Buch ist besonders interes
sant, weil das „Feldtelefon" von drei 
italienischen ammlern - DOME I o 
CRAMARO A, VITTORIO TAGLIABUE 
und EDOARDO GIAMBARTOLOMEI -
jeder mit seinem eigenen Stil, mittels 
Beschreibung der Apparate in jewei
ligem Besitz analysiert und erzählt 
wird. 

So ist dieses Werk nach einer 
Art „Kartei" unterteilt. ach einem 
kurzen, aber sehr kompletten theo
retischen Teil sind zu jedem Gerät 

chaltplan, Bilder und Beschreibung 
zu finden. 

Die Anzahl der betrachteten Feld
telefone ist sehr groß (ungefähr 110 
Stück, mit einem kurzen Kapitel über 
da Zubehör), aber natürlich ist nicht 
die gesamte Weltproduktion vertre-
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ten, ei e sowohl geografisch als 
auch zeitlich· und dies, weil die Ent
cheidung der Verfasser, nur eigene 

Apparate zu beschreiben, eine Vor
aussetzung für diese Arbeit war. 

Wireless for the Warrior 

GERHARD SrRöSSNER, Coburg 
Tel.: 

Wireless for the Warrior by Lou is 
MEULSTE and RUDOLF F. STARITZ with 
JAN BURY, ERLING LANGEMYR, TOR MAR
TI NSEN , PETE McCOLLUM and ÄNTE
RO TANNINEN. Volume 4, Clandestine 
Radio. Direct Book Service, Wimborne 
Publishing Ltd. , 408 Wimborne Road 
East, Ferndown , Dorset BH22 9ND, 
England. 
Tel.: 
FAX: 

In diesem Buch werden über 230 
verschiedene, weltweit im Zeitraum 
vom zweiten Weltkrieg bis zum 
Ende des kalten Krieges eingesetzte 
Agentenfunkgeräte mit 850 Bildern, 
360 chaltplänen und 440 Tabellen 
beschrieben. 

In jahrzehntelanger Arbeit wurde 
das verfügbare Material zusammen
getragen und als eine, auch als histo
risch zu verstehende, ,,schwergewich
tige" (Buchgewicht über 2 kg) Samm
lung herausgegeben. Es ist ein Buch, 
welches zumeist von Funkamateuren 
geschrieben wurde (66 Funkamateu
re aus aller Welt zeichnen als Verfa -
ser, Mitverfasser und Informationsge
ber). 

Lieferbar ist das Buch zum Preis 
von 49 engl. Pfund inkl. Versand. 
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Akkord 

1957 

- ------.....----- - - - -- - - - -- - - - -- - - - -- - .. - -- - - - ----------· 

Gehäuse: Holz mit Lederüberzu g 

Lautsprecher: 18x 10,5 cm 

Preis: 269,50 DM 

Umschaltung 
Batter ie -
Netz betrieb 
im inneren 
des Gerätes. 

'.ll 'i:!fi 
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DATENBLATT 

Akkord Radio-Gerätebau 
A. Jäger & Söhne, Offenbach 

Pinguin U 57 

Empfang: L-M-K-U 

Bestückung: DF 97, 
DK 92, 3xDF 96, DAF 
96, DL 96, 

Kreise: 7 AM, 9 FM 

Stromversorgung: 
110 -240 V 
Wechselstrom oder 
100 V-Anodenbatterie 
und 2 x 1,5 V-Mono
batterie 

Größe: 26,5 x 20,0 x 
10,0 cm 

Gewicht: 3,9 kg 

- Teleskopantenne 
- TA-Eingang 
- drei Tasten 
- Skala bei Netzbetrieb beleuchtet 

Bilder : Radio-Museum Linsengericht 
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